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Schmollers Rede.

Die Rede Schwmollers beim Antritt des Rektorats an der
Berliner Univerſität (15. Oktober) liegt nun im Wortlaut
vor. Jhr nicht eben wiſſenſchaftlich hervorragender Jnhalt
iſt dereits von uns kurz ſkizziert worden und giebt dem
Hamb. Echo Gelegenheit zu folgenden Ausführnngen:

Wir müßten wirklich die Utopiſten ſein, wofür wir auch
von Schwmoller verzollt werden, wenn wir von einem preu
ßiſchen Univerſitätsprofeſſor und Rektor eine voll zutreffende
Würdigung unſerer Theorien erwarteten. Ebenſogut könnte
man von einem Pfarrer eine volle Würdigung radikaler

hiloſophie Syſteme erwarten. Nicht als ob wir Herrn
chmoller im Verdacht hätten, ſeine Rede decke ſich nicht

mit ſeiner wirklichen Geſinnung. Das iſt für uns ſchon
deshalb ausgeſchloſſen, weil eben auch dieſe Rede wieder

daß er die ſozialiſtiſche Theorie und Litteratur nur
ehr mangelhaft kennt. Nur ein Beiſpiel. Er ſagt darin,

das veraltete Reliquienſtück aus der Rumpelkammer der Auf-
klärung, die Annahme einer natürlichen Gleichheit aller
Menſchen, einer bloß durch Staatseinrichtungen und Knpital-
verteilung herbeigeführten Ungleichheit, bildet die ſtillſchwei-
gende Vorausſetzung aller einſchlägigen Argumentation. Wir
machen uns anheiſchig, ein ganzes Semeſter lang ſeine Vor-
leſungen zu hören und keine einzige zu ſchwänzen, wenn er
uns eine einzige Stelle in Marx oder Engels Schriften zeigt,
die dieſe Annahme rechtfertigt. Wir könnten ihm aber mit
einer anſehnlichen Reihe gegeniteiliger Zitate aufwarten. Die
Werke von Engels namentlich ſcheinen für Schwmoller eine
terra incognita (ganz unbekanntes Land) zu ſein. Unter
ſothanen Umſtänden ſind die ſozialiſtiſchen Theorien in
Schmollers Rede noch recht glimpflich davongekommen. Wo
man die Erwartung nicht hoch ſpannt, begnügt man ſich mit
Wenigem Es iſt daher immerhin recht ſchmeichelhaft für
die ſozialiſtiſchen Theorien, daß er mehr als ein gutes Haar
an ihnen läßt. Sie haben das Verdienſt, ſagt er, auf eine
große, von der individualiſtiſchen Theorie überſehene Seite
unſerer wirtſchaftlichen Entwickelung, auf die Lage der
unteren Klaſſen, auf die Klaſſengegenſätze und Klaſſenkämpfe,
auf die praktiſche Wirkſamkeit einer zielbewußten Organiſa-
tion der einzelnen Klaſſen, auf die furchtbaren Mißſtände
und Mißbräuche innerhalb der modernen Volkswirtſchaft
aufmerkſam gemacht zu haben; ſie haben auch redlich mit
gearbeitet an der empieriſchen Erkenntnis dieſer Erſchei
nungen.

Das iſt doch gewiß ein recht anſehnliches Bouquet von
Verdienſten, von denen jedes einzelne allein ſchon theoretiſch
und praktiſch bedeutend genug ſein dürfte, den ſozialiſtiſchen
Theorien den akademiſchen Olymp zu ſichern und auch ein
wenig beſchämend, dächten wir, für die Schulwiſſenſchaft,
die das alles ſo lange vernachläſſigt hat. Aber noch mehr.
Die Sozialiſten, fährt der Redner fort, haben im Anſchluß
an die Geſchichtsphiloſophie der Zeit den großen Gedanken
der Entwickelung in die Sozialwiſſen ſchaften eingeführt und
haben damit begonnen, das hiſtoriſche Verſtändnis der wirt-
ſchaftsgeſchichtlichen Epochen und ihrer Unterſchiede zu be-
gründen. Das iſt doch fürwahr eine eminente wiſſenſchaft
liche Leiſtung erſten Ranges, deren Anerkennung von ſolcher
Seite ex cathedra (vom Katheder) wir mit großer Genug-
thuung regiſtrieren. Was liegt daran, daß der Herr Rektor
pflichtſchuldigſt dos Schwänzchen anhängt: aber ſie haben
bei der Darſtellung dieſer Unterſchiede der Phantaſie und
der Leidenſchaft ſo die Zügel ſchießen laſſen, daß ihre
Schriften nach dieſer Seite vielfach den Boden der ernſten
Wiſſenſchaften überhaupt verlaſſen. Darüber wollen wir
mit dem Redner nicht rechten. Was ſpeziell die „Leiden-
ſchaft“ betrifft, ſo ſollte er doch wiſſen daß dieſe Theorie
nicht als reine Doktrin in der Studierſtube entſtanden, ſondern
aus den Klaſſenkämpfen herausgewachſen iſt, wie Pallas
Athene aus Jupiters Haupt, in Kampfesrüſtung, mit Schild
und Lanze bewehrt. Von nickt geringerer wiſſenſchaftlicher
Bedeutung iſt des weiteren: Sie haben im Gegenſatz zu
einer überſpannt idealiſtiſchen Geſchichtſchreibung die wirt-
ſchaftlichen und techniſchen Urſachen der hiſtoriſchen Ent-
wickelunz mit Recht betont. Auch hier wieder ein ein
ſchränkendes Aber, das wir ebenſowenig tragiſch nehmen,
wie andere Bemängelungen und Bemäkelungen, die durchaus
unzutreffend ſind. Wir können mit der geſpendeten Huldigung
ufrieden ſein, ſie zeigt, welche Eroberungen die ſozialiſtiſchen
heorien unter den Notabeln der bürgerlichen Gelehrſamkeit

gemacht haben.
Was Das Organ der rheiniſchen Induſtriellen ſo ſehr in

Harniſch gebracht hat, iſt der Ausfall Schmollers auf die
r Hetzer gegen den Kathederſozialismus.

r ſpricht den Stumm und Konſorten und deren Preſſe das
unbefangene, objektive Urteil ab, weil dasſelbe von ihrem
Klaſſenintereſſe beherrſcht oder beeinflußt wird. „Die aka-
demiſchen Lehrer,“ ſagt er, „gehören alle den beſitzenden
und gebildeten Klaſſen an; ſie verteidigen kein egoiſtiſches

Geld und Wirtſchafts kein eigenes Klaſſenintereſſe, wie es
bei den ſie angreifenden Parlamentariern und Publiziſten der
Fall iſt Mögen dieſe Angreifer im übrigen noch ſo ver
diente Männer ſein, ſie ſteher mitten im Kampf der ſozialen
Jntereſſen. Jhr Urteil kann nie als ganz unbefangenes er-
ſcheinen.“ Darüber erboſt ſich die Kölniſche gewaltig. Sie
thur, als habe es nie ein kapitaliſtiſches Reptilientum ge
eben, keine Schweinburge, die ſich vom Verein mit dem
angen Namen mit 12000 M. beſolden laſſen, um nicht

bloß gegen die Soialdemokratie, ſondern gegen jede dem
Kapital unerwünſchte Sozialpolitik Stimmung zu machen.
Sie hat auch die Stirn, zu leugnen, daß bei dem Stumm
und ſeinen Spießgeſellen das kapitaliſtiſche Klaſſenintereſſe
ein Wort mitredet. Gott behütel ſie ſind die inkarnierte
Selbſtloſigkeit und einzig allein aus edler Sorge um das
Gemeinwohlt, alſo auch um das Wohl der Arbeiterklaſſe, iſt
ihnen alles, was arbeiterfreundlich heißt, ein Greuel und
Scheuel. Die biedere Kölniſche dachte wohl nicht daran,
daß ſie eben mit dieſem ihrem Teufelsadvokatentum das
Schmollerſche Urteil über die kapitaliſtiſche Soldpubliziſtik
prächtig beſtätigt.

Jn einem jedoch können auch wir die Schwmollerſche Be-
hauptung nicht paſſieren laſſen, darin, daß die akademiſchen
Lehrer den archimediſchen Punkt einnehmen, über und außer-
halb aller Jntereſſen ſtehen ſollen. Wohl iſt dies der Fall
einzelnen Arbeiterforderungen gegenüber. An der Frage der
Arbeitszeitverkürzung z. B. hat der Profeſſor kein materielles
Jntereſſe, wohl aber der Kapitaliſt. Seine Stellung gegen
die Sozialdemokratie aber, wie überhaupt gegen Bewegungen
und Forderungen, die dem Klaſſenſtaat allzu tief in's Fleiſch
ſchneiden oder in den oberen Regionen böſes Blut machen,
iſt mit Nichten eine unbefangene. Seine Zugehörigkeit zur
beſitzenden Klaſſe wie ſein akademiſches Lehramt zieht ſeiner
Unbefangenseit die Grenze.

Tagesgeſchirhte.
Der Militarismus in den Kolonien Das Artille-

riematerial der Schutztruppe in Südweſt- Afrika ſoll nach den
B. N. N. verſtärkt werden, da ſich angeblich das vorhan-
dene in dringenden Fällen nicht als ausreichend erwieſen
hat. Die bezügliche Forderung wird in den Etat für Süd
weſt- Afrika eingeſtellt werden.

Vor der Flut. Der ſtreng konſervative Reichsgerichts-
rat a. D. Otto Mittelſtät ſchreibt in ſeinem Buche
Vor der Flut, das wir ſchon erwähnt haben, über die
Politik der Zwangsmittel:

„Statt eines maßvollen und geduldigen Fortſchreitens der
von Kaiſer Wilhelm I. inaugurierten Sozialgeſetzgebung glaubt
unſere heutige Politik, was ſie an Energie beſitzt, ausſchließ-
lich damit aufbrauchen zu ſollen, daß alle Zwangsmittel
ſtrafgeſetzlicher und polizeilicher Repreſſionsgewalt zur Be
kämpfung der äußeren unliebſamen Erſcheinungsformen der
Sozialdemokratie in Bewegung geſetzt werden. Mit Hilfe
der äußerſten Anſpannung der das Vereins- und Ver-
ſammlungsrecht regelnden Beſchränkungen, mit Hilfe maß-
loſeſter Ausnutzung der gegen Jnjurien, Straßenunfug,
Aufruf 2c beſtehenden geſetzlichen Normen hofft man die
ſozialdemotratiſche Peſt austilgen zu können. Die mit dem
Sozialiſtengeſetz vom Jahre 1878 gemachten Erfahrungen
ſind ſpurlos vorübergegangen; ja manchmal ſcheint
es, als gäbe es unter uns noch Veue, die ſich einbilden,
wir lebten in den Zeiten Meiternichs und der Karlsbader
Beſchlüſſe. Gerade ſo kurzſichtig und naiv iſt häufig
auch heute noch die Genngthuung, wenn man ein paar rote
Bänder, ein paar revolutionäre Preßerzeugniſſe, ein paar
redneriſche Exzeſſe der verhaßten Partei zu unterdrücken ver
mocht hat. Was man durch all dieſe planloſen Trakaſſerien
erreicht, iſt die Zerſtörung des letzten Reſtes von
Autorität unſerer Gerichte, die Befeſtigung des
Glaubens an das Vorwalten einer parreiiſchen Kaſſen
juſtiz und das gewaltſame Hineindrängen des geſamten vierten
Standes in die revolurionäre Ueberzeugung, daß
er ſoziale Gerechtigkeit und ſoziale Rettung niemals von
monarchiſchen Jaſtitutionen, einzig und allein von der Er-
overung der Staatsgewalt durch die Demokratie zu hoffen
habe. Danach iſt dem fermren Anſchwellen der ſozialdemo-
kratiſchen Flut allerdings kein Ende abzuſehen

So ſchreibt ein ſtrengkonſervativer, allerdings auch ehrlicher

Mann. Das genügt.
Handwerker und Agrarier. Gleich der Deutſchen

Handwerker Zeitung wendet ſich auch die Dachdecker Zeitung
ſehr nachdrücklich gegen die Verſuche des Bundes der Land
wirte, die Handwerker für ein gemeinſames Zuſammengehen
„zum Schutze der produktiven Stände“ zu gewinnen. Jn
der letzten Nummer der Dachdecker Zeitung heißt es u. a.

„Wir haben erſt kürzlich in kaum mißzuverſtehender Weiſe darauf
hingewieſen, daß gewiſſe allerneueſte vergebliche Liebesmühen um
die Erhaltung und Kräftigung des Mittelſtandes“ einem ausHumbug zum Verwechſeln ähnlich ſehen. Wir meinen

den Anſchein, den die großgrundbefſitzerliche agrariſche Agitation
zu erwecken verſucht, als handle es ſich bei ihrem marktſchreieriſchen
Vorgehen um mehr als geſprochene und geſchriebene Worte ſoweit
es ſich nämlich bei dem wüſten, widerſpruchsvollen Treiben um
Abhilfe auch der re Notlage einzelner Handwerkszweige
handelt So lehrreich und intereſſant es auch iſt, an täglichen
Vorkommriſſen zu illuſtrieren, was die Herren unter „Hebung des
Mittelſtandes“ verſtehen, ſo müſſen andere Vorgänge als ſolche
auf baugewerblichem Gebiete hier doch unberückſichtigt bleiben.
Es ſei daher auch nur ganz allgemein geſagt, daß alle die an
gedeuteten Vorkommniſſe den beliebten agrariſchen Phraſenſchwall
von dem Eintreten für das Wohl des Mittelſtandes als ganz ge
wöhnliche Verſuche erſcheinen zu laſſen andere dumm machen
zu wollen, um ſelbſt beſſer fiſchen zu können. Der Einzelne hier
und da meint es gewiß ehrlich, aber die Agitation und ihr papierner
Moniteur bringt das r um den Kredit. Ungeſchickter haben
wir die Wahlmache noch nie betreiben ſehen. Das Handwerk,
wo es ſich nur irgend anknabberbar zeigt, hat von den Herren
Bündlern ſchöne Worte zu erwarten, ſonſt nichts. Ja, es hatmehr zu erwarten, nämlich faule Fiſche und Schläge dazu.“

Die Zukunft des Handwerks. Die Bismarckiſchen
Hamb. Nachr. äußern ſich gelegentlich einer Notiz über den
gegenwärtigen Stand der Handwerksorganiſation in bemer
kenswerter Weiſe über die Zukunft des Hand werks. Das
Blatt tritt für die Durchführung der Organiſation des Hand
werks ein, ſagt dann aber

„Wie immer die Sache ſich geſtalten wird, ſo viel wird
jetzt auch wohl ſchon den eifrigſten Verteidigern dieſer Or-
r klar ſein, daß mit ihr dem Handwerk auf die

auer nicht geholfen iſt, ebenſowenig wie dieſem mit
dem Befähigungsnachweiſe zu helfen wäre Es iſt keine
Frage, daß einzelne Handwerkszweige dem Untergange
geweiht ſind. Das mag bedauerlich ſein, iſt aber einmal
ſo. Man ſehe ſich nur das Gerbereigewerbe an. Jn den
letzten 25 Jahren ſind über 4000 Gerbereien vom Erdboden
verſchwunden und die Bewegung wird ſo lange anhalten,
bis der Berufſszweig ſich zu einer völligen Jnduſtrie ent
wickelt hat.“

Das iſt keine neue Weisheit, die das Bismarckblatt der
Welt da auftiſcht; für Leute, die ſehen können, iſt die Ten
denz unſerer Produktionsentwickelung zur Beſeitigung der
Handwerksbetriebe ſchon lange klar, und nicht bloß von
ſozialdemokratiſcher Seite iſt das ſchon längſt ausgeſprochen
worden. Aber daß es von einem ſo eminent „ſtaatserhal
tenden“ Blatte, wie die Hamb. Nachr. jetzt gleichfalls aus
geſprochen wird, das iſt immerhin bewerkenswert. Wenn
wir es ausſprachen, ſo unterſtellte man uns kindiſcherweiſe
die Abſicht, das Handwerk zu vernichten, während wir doch
nur einer gewonnenen Erkenntnis Ausdruck verliehen. Den
Hamb. Nachr. wird man ſicher nicht nachſagen, daß ſie das
Handwerk vernichten wollten.

Ehret die Toten. Jm bairiſchen Landtage brachte am
Mittwoch Genoſſe Scherm ein unglaubliches Vorkommnis
ur Sprache. Die Arbeiter der königlichen Artilleriewerkſtaite hatten ſich mit Erlaubnis ihres Direktors an der

Ueberführung der Leiche Grillenbergers beteiligt und dieſem
einen Kranz mit roter Schleife gewidmet, die die Jnſchrift
trug: „Dem aufrichtigen Vorkämpfer die Arbeiter der
königlichen Artilleriewerkſtätte.“ Dieſe Widmung wurde nun
von dem Direktor als eine politiſche Demonſtration aufge
faßt; den Arbeitern wurde nach drei Tagen gekündigt.
Scherm bemerkte dazu, er unterlaſſe es, hieran eine Kritik zu
üben und ſtelle alles weitere dem Hauſe anheim. Der Kriegs
miniſter entgegnete hierauf, er habe die Entlaſſun z der fünf
Arbeiter nicht gebilligt und den Direktor veranlaßt, ſie wie
der ein zuſtellen. Dieſer habe ſich auch dazu bereit er
klärt, wenn ſie um Zurücknahme der Kündigung bitten
würden, oas ſei jedoch nicht geſchehen und ſomit die Sache
erledigt!

Dem gegenüber ſtellte unſer Genoſſe v. Vollmar feſt, daß
für die Wiederaufnahme noch eine Bedingung geſtellt war:
es ſollten nur vier wieder eingeſtellt, der fünfte aber ans
Meſſer geliefert werden. Das konnten die Arbeiter natür
lich nicht zugeſtehen. Dieſer Eingriff in die bürgerlichen
Rechte der Arbeiter anläßlich eines Aktes der Pietät, an dem
faſt die halbe Stadt teilgenommen, müſſe als ein brutales
Vorgehen der betreffenden Beamten bezeichnet werden. Des
gleichen ſprachen auch die Abgg. Dr. Heine (Zentrum),
v. Stauffenberg (Liberal) und Dr. Ratzinger (Bauernbund)
ihre Mißbilligung über dieſe brüske Maßregelung der Ar-
beiter unverhohlen aus. Der Kriegsminiſter meinte dagegen,
es gehe zu weit, das Vorgehen des Direktors als brutal zu
bezeichnen. Er wurde vom Präſidenten v. Walter eingehen-
der darüber belehrt, daß nach ſeiner Auffaſſung der vom
Abgeordneten von Vollmar gebrauchte Ausdruck nur eine
Kritik einer beſtimmten Handlung, nicht aber einer Perſon in
ſich ſchließe.

Ausland.
Nußland. Verhaftungen. Jm Auguſt iſt in Now

gorod eine geheime Druckerei in die Hände der Polizei
geraten. Es ſind dabei nach einer Mitteilung 16, nach



einer J anderen 32 Perſonen ver aftet worden. Anfangs
September haben in Tule Verhaftungen ſtattgefunden. Es
ſind verhaftet worden der Statiſtiker Boikow, Nikolai Welitſch
kin und drei Arbeiter, welche aus Moskau nach Tule aus
gewieſen worden waren. Es ſind noch weitere Verhaftungen
vorgenommen worden, da jedoch mehrere nach ein paar
Tagen aus der Haft entlaſſen worden ſind, ſo kann nicht
feſtgeſtellt werden, wie viel ſich jetzt in Haft befinden. Jn
Narwa ſind im Auguſt 5 Perſonen verhaftet worden.

Das Eiſenbahnnetz Europas
Nach einer Veröffentlichung des franzöſiſchen Miniſteriums

der öffentlichen Arbeiten über die Eiſenbahnen Europas waren
Ende 1896 in Europa 256 493 Kilometer Eiſenbahnen in
Betrieb, d. i. eine Zunahme um 5072 Kilometer oder
2 Proz. gegen Ende 1895. Die größte Zunahme wies
Oeſtreich-Ungarn auf, nämlich 1300 Kilometer, wovon 304
Kilometer auf Oeſtreich und 996 Kilometer auf Ungarn ent
fallen. Nachher kommt Deutſchland mit 935 Kilometer,
wovon 624 auf Preußen kommen, dann Rußland 895 Kilo-
meter, aber ohne die Transkaukaſiſche Vahn (1613 Kilo-
meter) und die Transſibiriſche Bahn (3038 Kilometer), wo-
von die Hälfte eröffnet war. Vergleichsweiſe mit ſeinem
Ländergebiet hat in Europa Belgien die meiſten Eiſenbahnen,
1960 per 1000 Quadrat-Kilometer, dann Großbritannien
1090, Deutſchland und die Niederlande 880, die Schweiz
870, Frankreich 770. Die Geſamtlänge des Eiſenbahnnetzes
der einzelnen Länder war die folgende:

a

Deutſchland 46415 47,348 935Oeſtreich- Ungarn 30,880 32 180 1,300
Belgien 6,687 5,777Dänemark z23267 2,267Spanien 12,052 12,282 23040,230 40,951 721

roßbritannien und Jrland 34 058 34,221 163Griechenland 930 952 22talien 15,057 15,079 222 r 27mburg

Dortuga l. 2,340 2 349 Säünien 741 2,879 138Kußlan d. 898523 36 218 895inulan d. 2,394 2,394 Sbien 540 540Schweden 9,755 9,895 140Norwegen 1,779 1,938 159Schweis 2999 3,563 54Türkei, Bulgarien und Rumelien 2,254 2,430 176
Jnſein Malta, Jerſey und Man 110 110 S

251,421 256,493 5,072

Sozialpolitiſche Rechtspflege.
Die Entlohnung der „Ziehlente.“ Der Wohnungswechſel

im Oktober hat dem Berlin er Gewerbegericht eine ganze Menge
Klagen eingetragen. Die ſogenannten Ziehleute ſind vielfach mit
den t welche Umzüge übernehmen n ihrer
Bezahlung in Streit geraten. Sie verlangten gewöhnlich, wennnichts vereinbart war, einen angemeſſenen Stundenlohn von 50 Pf.

und zwar für ſoviel Stunden, wie ſie aus Anlaß ihrer Thätig-
keit unterwegs waren. Die üblichen Trinkgelder vetrachteten die
Kläger als i Nebeneinnahme, die bei der Bemeſſung des
erbeitslohnes unberückſichtigt bleiben müſſe. Auf Befragen er
klärten ſie öfter, für weniger als 9-10 Mt. täglich könnten ſie die
Arbeit nicht machen. Die Kammer VII des Berliner Gewerbe
gerichts unter dem Vorſitz des Herrn Aſſeſſors Meier ſtellte ſich
nun auf den Standpunkt, daß der Entlohnung ein angemeſſener
Stundenlohn nicht zu Grunde zu legen ſei Beim Mangel einer
Abrede iſt vielmehr nach Meinung des Gerichts nur die Annahme
eines angemeſſenen Tagelohnes zuläſſig. Bei ſeiner Feſtſtellung
ſei die ganze Thätigkeit und ſeien vor allem auch die erhaltenen
Trinkgelder zu berückſichtigen. Das Gericht erklärte einen Tage
lohn von 4.50 bis 5 Mk. für durchaus angemeſſen, vorausgeſetzt,
daß die übliche Arbeitszeit nicht überſchritten werde. Angeſichts
dieſer Praxis iſt den Beteiligten zu empfehlen, bei Umzügen vor-
her den Lohn zu vereinbaren ſehr leicht können 18 Stunden als
die bei Umzügen übliche Arbeitszeit angenommen werden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
S Unterm neueſten Kurs wurde im Oktober d. J. in 61

auf zuſammen 1861 Mk. Geldſtrafe und 4 Jahre 5 Monate
2 Wochen 3 Tage Gefängnis erkannt, und zwar wegen Beleidigun

in 12 Fällen auf zuſammen 1305 Mk. und in 5 Fällen v
Monate 3 Wochen wegen Bedrohung in 5 Fällen auf 7 Mo-
nate 3 Wochen wegen S 153 der Gewerbeordnung in 10 Fällen
auf 1 Janr 3 Monate „wegen groben Unfugs“ in 4 Fällen auf
270 Mt. und in 1 Fall auf 2 Wochen wegen Verſtoßes gegen
das Vereinsgeſetz in 9 Fällen auf 170 Mk. wegen Verächtlich-
machung etc. in 1 Fall auf 10 Monate wegen unbefugter Kol-

portage in 1 Fall auf 2 Monate und in 2 Fällen auf 23 Mk.
wegen Streikvergehens in 6 Fällen auf 73 Mk. und in 2 Fällen
m 6 Wochen 3 Tage wegen Majeſtätenbeleidigung in 3 Fällen
auf 1 Jahr 3 Monate.

Arbeiterbewegung.

Erri eines Arbeiterſekretariatsv wen Wer Sivung des Gewerkſ
und einer ſehr ernſten Debatte unterzogen. Bereits vor 2 Jahren
war den r r r dieſelbe Frage zwecks Urabſtimmung unterb hatte einſtimmige prinzipielle Erklärung zu gunſten des AUrbeiterſekretariats zur For e. t haben

die Holzarbeiter in einen Abänderungsantrag des vs zum
Gewerkſchaftstartell die Klauſel aufgenommen, das Kartell möge
die Beſchwerden an den Gewerbe Inſpektor übernehmen, um ſom
eine Gewähr für die n x der beſtehenden Arbeiter
ſchutzgeſetze zu bieten. Das Kartell übergab dieſen Antrag einer
Kommiſſion zwecks näherer Beratung und ſie dürfte diesmal,
wenn ſich die Perſonenfrage regeln laßt, auch die Verwirklichung
dieſes praktiſchen Gedankens herbeiführen.

Lohndifferenzen in der Schriftgießerei von Ludwi
und Mahyer in Frankfurt a- M. haben zu einem rlusſtan
des geſamten Perſonals fuhr Bekanntlich haben die Schrift
gießer in ganz Deutſchland in dieſem Frühjahr eine Tarifbewegung
durchgeführt, die im allgemeinen für ſie günſtig verlaufen iſt. Zu
den Firmen, die den Tarif bewilligten, gehörte auch die Firma
Ludwig ung Mayer. Schon im Sommer verſuchte der Faktor
hier und da kleine Abzüge zu machen, vis ſchließlich den Arbeitern
ein Tarif vorgelegt wurde, der einen Aozug von 12—20 pCrt
enthielt. Da eine gütliche Verſtändigung von der Firma z
lehnt wurde, ſo kündigten ſämtliche Arbeiter und iſt ihnen die
Unterſtützung des Deutſchen Buchdruckerverbandes zugeſagt.

Kuskand.
Frankreich. Die Pariſer Schweineſchlächter und

Metzgergeſellen haben den Generalſtreik erklärt. Ur-
ſache des Konflikts iſt die Entlaſſung von ſechs Mitgliedern der
Schweineſchlächter-Gewerkſchaft, die im Auftrage derſelben durch
Vermittelung des Gemeinderats die Verrürzung der Arbeitszeitu erlangen verſucht hatten. Vorläufig ſtehen Jod Mann von

en Villette- Schlächtereien im Streik. Der Anſchluß der übrigen
Schlachtereien iſt wahrſcheinlich. Der Gewerkſchaftsverband der
beiden Berufe fordert die Abſchaffung der Nachtarbeit, die
Regelung der Arbeits- und Vexrguftt ſowie Abſchaffung des

wiſchen Unternehmertums. Die regung iſt von den
wiſchen Unternehmern beſchloſſen worden, die ſich zugleich durch

eine Konventionalſtrafe von 300 Franks verpflichteten, keinen der
Gemaßregelten je wieder anzuſtellen.

Holland. Die Zahl der ſtreikenden Diamantar-
beiter in Antwerpen beläuft ſich jetzt auf 800. Sie fordern
die Durchführung der letzten Kongreßbeſchlüſſe.

Tagesordunng
zur e r der Stadtverordneten Verſammlung.

ontag, den 8. November er., nachm. 4 Uhr.
a) Oeffentliche Sitzung.

1. Regulierung der Bürgerſteige in der Sternſtraße.
2. Genehmigung der Ausbaubedingungen für die Bernhardy-auf der Strecke von der Sudſtraße bis zur Thomaſius-

traße.
3. Feſtſtellung des Preiſes für zum Viktoriaplatz abgetretenes

and.
4. Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter zum Wahlvorſtand für

die Stadtverordneten-Wahlen.
5. Petition Beeck, Mietsermäßigung betr.

u G der Rechnung der Kaſſe der Desinfektions Anſtalt
ür 180

7. Entlaſtung der Rechnung der Waſſerwerkskaſſe für 1895 96.
b) Geſchloſſene Sitzung.

8. Anderweite Regulierung des Gehaltes des Direktors der ge
werblichen Zeichenſchule.

9. Definitive Anſtellung eines Aſſiſtenten für das Jngenieur-
Bureau des Stadtbauamtes.

10. Annahme eines Vergleiches mit der Gemeinde Giebichenſtein
wegen Gewährung von Schulbeiträgen.

11. Wahl eines Armenpflegers für den 17. Bezirk.
12. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten, 2. Leſung.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 6. November 1897.

Ein Mieterverein iſt Donnerstag abend gegründet
worden. Jn den proviſoriſchen Vorſtand wurden gewählt
J Schriftſteller Runge, Dr. Kreubel ſowie die Herren

nauſt und Werft. Der Vereinsbeitrag ſoll vorläufig 1 M.
jährlich betragen. Jn welchem Geiſte der Verein arbeiten
wird, muß abgewartet werden.

Die Arbeit niedergelegt haben Freitag mittag
ſieben Erdarbeiter beim Eiſenbahnunternehmer Dittmann,
Forſterſtraße 3. Es waren den Leuten 26 Pf. Lohn ver-
ſprochen worden, ſie ſollten aber nur 24 und 25 Pfg. er-
halten. Die Leute verlangten 28 Pfg., während ihnen nur
26 Pfg. nunmehr bewilligt wurden. Klage geführt wird auch
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über die Behandlung durch den erſten Schachtmeiſter Werner
Drei Mann arbeiteten weiter. Den reſtierenden Lohn ſollen
die Arbeiter heute, Sonnabend, abend erhalten.

Ein ziemlicher Menſchenauflauf entſtand Frei
tag gegen 6 Uhr abends bei der Neumühle. Zwei vom
Paradeplatz kommende Offiziere waren ſo vollſtändig be
trunken, daß ſie hinſtürzten. Durch Arbeiter wurden ſie
wieder auf die Beine gebracht und ein Stück geführt. Als
aber die Führung ein Ende nahm, war es auch mit dem
aufrechten Gange der beiden en vorbei. Sie fielen
wiederum hin, daß es an Stichelreden ſeitens der ſich an
ſammelnden Menſchenmenge nicht fehlte, läßt ſich denken.

Warum iſt der Korrektor Abramſohn im
Jrreuhanſe ſt iſt ein Vierteljahr vergangen, ſeit der
unglückliche Abramſohn durch die hieſige Polizei wieder nach
der Jrrenanſtalt Nitleben gebracht wurde. Wir haben wiederholt
ſchon darauf hingewieſen, daß wir den unglücklichen Greis
für geiſtig vollſtändi; geſund halten dieſe Ueberzeugung
muß jeder andere gleichfalls gewinnen, der mit dem leb
haften, ſcharf denkenden Manne wiederho'te Unterredungen
gehabt hat. Der Unglückliche kann ſich nicht wehren, er ſitzt
eingeſchloſſen im Jrrenhauſe. Briefe, die er an ſeine Frau
oder an Bekannte richtet, werden zurückbehalten. Er
kann nichts für ſeine Befreiung thun wehrlos iſt er dem
feindlichen Geſchicke überliefert. Was hat Aoramſohn gethan,
daß man ihn einzeſperrt hat? Welchen Beweis für ſeine
„Gemeingefährlichkeit“ hat er gegeben Keinen! Abram-
ſohn fühlte ſich durch einen Prozeß benachteiligt. Er ſuchte
zu ſeinem Rechte zu gelangen. Deshalb und nur deshalb
iſt er eingeſperrt worden. Wer aber iſt dann noch ſeiner
Freiheit ſicher? Und ſoll nicht der Direktor der Jrrenanſtalt,
Herr Dr. Fries, ſelbſt erklärt haben, daß Abramſohn nur
wegen ſeines Vorgehens gegen die Behörden eingeliefert wor-
den iſt? Haben nicht andre Aerzte der Jrrenoanſt uit gleich-
falls Zweifel darüber geäußert, daß Abram'ohn irrſinnig ſei
Auf weſſen Gutachten hin iſt Abramſohn eingeſperrt worden
Und iſt dieſes Gutachten einer Reviſion unterzogen worden
Haben die Herren, die noch in dieſem Sommer dem Unglück-
lichen ſchriftlich dos Zeugnis ausgeſtellt haben, daß er nicht
nur geiſtig vollkommen geſund ſondern ſogar überraſchend
klaren Geiſtes ſei, etwas gethan für den Eingeſperrten? Es
iſt Menſchenpflicht der Herren Prof. Kautzich, Rabviner
Feßler, Pfarrer Pfanne u. w. nunmehr vor der Behörde
ihr Gutachten über Abramſohns Geſundheit zu wiederholen
und für die Freilaſſung des Unglücklichen nach allen Kräften
zu wirken. Wir werden nicht aufhören, die Frage aufzu
werfen, warum Abramſohn im Jrrenhauſe ſitzt, bis dieſe
Frage eine vollſtändig befriedigende Antwort erhalten hat.

f Die Schuld des Elends. Unſere Geſellſchaftsunord-
nung kann, oder will nichts thun für Tauſende von geſunden
arbeitsloſen Arbeitern. Was thut die Gejell'ichaft für kranke,
für geneſende Arbeiler und Arbeiterinnen Hüben und
drüben iſt es dasſelbe, in Deutſchland, wie in Oeſtreich.
Die Wiener Arb. Ztg. bringt einen Fall, unter tauſenden,
wie er ebenſo gut in Berlin oder ſonſt wo ſich zugetragen
haben könnte:

Jm Mai dieſes Jahres kam die Monogrammſtickerin Emilie K.
aus dem Spital. Die Aerzte hoten ihr dort geraten, ſich an
kräftige Koſt zu halten, damit die Krankheit keine weitere
Folge habe. Den ganzen Tag irrte das blaſſe Mädchen in den
Straßen herum, ohne einen Biſſen zu eſſen. Die K. hatte
keinen Kreuzer Geld in der Taſche, keine Verwandten, die
ſie bis zur Wiedererlangung einer Arbeit unterſtützt hätten, mit
einem Wort das arme Weſen ſteht allein auf der Welt. Als
es die K. vor Hunger nicht mehr aushalten konnte, betrat ſie
das Geſchäft eines Fleiſchſelchers. Sie gab ſich den Anſchein
einer Käuferin und ſtahl in einem unbewachten Moment ein
Stück Fleiſch im Werte von 25 Kr. (45 Pf.). Der Seicher, der
den Diebſtahl entdeckt hatte, ließ das Mädchen arretieren. Auf
der Polizei ließ man die Verhaftete nach Aufnahme eines Proto
kolls frei. Seitdem gelang es nicht mehr, die K. aufzufinden,
denn ſie hatte außerhalb Wiens Arbeit gefunden. Kürzlich kam
ſie nach Wien, wurde verhaftet und dem Bezirkegerichte Favo-
riten eingeliefert. Geſtern ſtand ſie unter den Häftlingen vor
dem Strafrichter des X. Bezukes. Die Angeklagte war ge
ſtändig und entſchuldigre ihr Thun mit dem ſie damals be
herrſchenden Hungergefühl. Sie habe geglaubt, auf der Gaſſe
umſinfen zu müſſen, ſo ſchlecht ſei ihr vor lauter Hunger ge
weſen. Als ſie durch das Auslagefenſter die Fleiſchſtücke geſehen
habe, konnte ſie dem Verlangen, ſich ein Stückchen Fleiſch zur
Stillung ihres Hungers anzueignen, nicht widerſtehen. Der
Richter verurteilte die Angeklagte zu zwölf Stunden Arreſt.
Als mildernd wurden die zrgſe Notlage, die bisherige Unbe-
ſcholtenheit und das Geſtändnis angenommen. Nach dem Ge
ſetze hätte die K. damals einfach verhungern müſſen, denn jeder

J

Manlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß,.
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Gyla mußte bei ſeinem Anblick ein klägliches Geſicht gemacht
haben, Schwarz aber meinte:

„Erſchrecken Sie nicht, Herr Redakieur, von mir haben Sie
nichts zu befürchten, wohl aoer von dieſem Gerchöpf hier.“

Mit rotbleichem Geſicht entgegnete die Sängerin:
„Soll das mir geiten, Herr Schwarz
„Ja Jhnen!“
Er demerkte, wie die Sängerin auf ihn mit den Augen deutete

und dann zu Ghyſla gewandt mit den Fingern der rechten Hand
auf der Stirn eine trommelnde Bewegung machte.

„Ja. ſag' ihm nur, ich ſei ein Narr. Es nützt Dir nichts. Jn
den nächſten fünf Minuten wird er Dir doch ins Geſicht peien.“

Gyla machte gegen ihn eine Bewegung, die ihn zur Peäßigung
bewegen ſollte. Doch er rief kopfſchüttelnd:

„Laſſen Sie mich nur, Herr, ich weiß ganz gut, was ich thue
und will. Aber Sie wiſſen nicht, welchen Vogel dieſes Stück von
einem Weibe, dieſer Fetzen von einer Tochter“ „Vater!“ „im
Nebenzimmer beherbergt

Seine Hand umklammerte Gylas Arm wie ein Schraubſtock,
zog ihn ins nächſte Zimmer und ſtieß den chineſiſchen Wandſchirm
beiſeite da ſaß an einem kleinen Tiſch der Verräter.

.Jch möchte den Herrn“ begann Schwarz mit ſataniſcher
ronie zu dieſem „ſchon darauf aufmerkſam machen, daß die
eſuchs- und Empfangsſtunden meiner Tochter für heute doch

wohl vorüber ſind So, bitte! Hier die Thür. Vielleicht
uns bei gelegener Zeit, ſpäter einmal, die Ehre Jhres

eſuches.“
Er geleitete ihn bis vor die Thür. Als er zurückkam, fand er

h r eauf einen S g un tte vorsGeſicht geſchlagen. Jhre ganze alt bebte in Zuckungen.
Haben Sie Jhr ſchon ins t geſpuckt ſchrie der Alte

un W re mit wildem Zu empor. will
„Au Knie, Elende, wenn er Di tthun, Dein Vater.“ nicht vachigt s es

z8 Schwarz, was thun Sie?! Wollen Sie Vernunft an
nehmen

„Nein. Heute nicht. Zu jeder anderen Zeit können Sie über
mich verfügen, heute nicht

Und zur Sängerin gewandt: „Willſt Du knieen, Elende!“
Mit ſtarker Hand drückte er ihren Arm, ſie brach in die Knie

und ſchlug mit der Stirn auf den Teppich. Der Alte fuhr forkt:
„Ans Meſſer wollteſt Du ihn liefern; deshalb das Gegirre,

Geſeufze und all das Gaukelſpiel! Und er glaubte Dir, weil er
unerfahren und aufrichtig. Gerade Du mußteſt es ſein, meine
Tochter. Wit Schmach und Schande wollteſt Du das Haupt
Deines Vaters bedecken. Ein ſchöner Abſchluß für Dein Leben,
das ſeit jeher nichts war für mich, als ein Quell des Kummers.
Wer hat Dich dazu angeſtiftet. Willſt Du reden
z erhob er den Fuß.
Fiſcher„Ei, prächtig, ſchöne Bekanntſchaft, wie kommt der dazu
„Er er kannte mich noch von früher

De der Zeit Deiner Grabenpromenaden, nicht wahr
rue
Wie von einem Peitſchenhiebe getroffen ſprang die Sängerin

auf. Hellauf lachte ſie und ſchrie
Banr hat mich zu dem gemacht, was ich bin als Du, der

gter! J„Jch, Verruchte Schweig!
„Nein, ich werde und will nicht ſchweigen. Jhn habe ich ver

loren, auf ewig verloren. Was liegt mir mehr am Leben Schlag
zu! Gut getroffen!“

Sie wiſchte ſich das aus der Naſe fließende Blut „Ja, er
ſoll es wiſſen, daß mein Vater mich ias Unglück gebracht. Wer
hat mir den Glauben meiner Väter aus der eriſſen, w
es nicht Du? Haſt Du nicht geſagt, daß der Menſch weiter nichts
ſei wie ein Raubtier, und daß nur derjenige geſcheidt ſei, welcher
ſein eigenes Jch anbete Ich glaube, daß warſt Du auch.

Wieder hob er die Hand gegen ſie. Lina aber ſprang auf und

w. X i Menſchen d jettmir gegen a gepredigt, unſchläft Du mich, nachdem ich Deine Lehren eeſde

Jhr Haar hatte ſich gelöſt und hing ihr in wirren Strähnen
um die geröteten funkelnden Augen.

„Haſt Du denn nach der Mutter 7kümnmert? In ſpäter Nacht kamſt Du ſtets nach Hauſe. t

einen Biſſen Srot hatte ich, wenn ihn mir nicht die Leute gaben
oder ich ihn mir verdient hätte. Und ſpäter, ale ich herange
wachſen, haſt Du denn da überhaupt mehr gearbeitet Wer hat
mich geheißen, die Leute auszuziehen bis auf die Knochen als
Du, mein Vater.“

Dem Alten traten die Augen aus den Höhlen, ſein Geſicht
erſchien ganz betupft mit roten Flecken. Es Pud gar keiner
menſchlichen Stimme mehr, als er hervorſtieß: „Du lügſt, lügſt

Du Zugleich riß er aus dem Kamin einen Fenerhaken
und ſtürzte ſich auf ſeine Tochter. Er erreichte ſie nicht. Mit
kräftiger Fauſt bielt Gyla ſeinen Arm gepackt und wand ihm den
Haken aus der Hand. Der Alte biß die Zähne übereinander und
wandte und drehte ſich, um aus Gylas Fauſt frei zu kommen.

Da ſchoß dieſem das Blut nach vem Kopfe. Er ließ Schwarz
ahren, der taumelte gegen die Wand. Ghyſa ſprang nach der

hür und riß dieſe wert auf. Der Altr taumelte hinaus.
etzt griff auch Gyla nach ſeinem Hute und ſprach zu Lina, die

auf dem Sopha ſaß und den Kopf in die Polſter drückte: „Jch
danke Dir für alles, das Du mir gethan. Den Verrat verzeihe
ich Dir. Lebe wohl. Wir ſeheg uns niemals wieder.“

Jm Nu ſtand ſie auf den 1
„Was redeſt Du? Kommſt Du nicht zurück nach Wien
„O, freilich.“

Alſo
eirate

„Was? Du heirateſt Du? Ein Maulwurf hei
ratet? Ein Bekenner der freien Liebe heiratet? Schöne Welt
verbeſſerer! Der eine ſchreit von Menſchenwürde, Freiheit und
der andere heiratet

Ihr Lachen klang, wie wenn man Glasſcherben durcheinander
ſchüttelt. Gyla wandte ſich wortlos ab und ſchritt nach dem
Aus vetg ihm drein ſchrie die Sängerin

cht die Augen, die Dich ver v cht der Mund,
der Dich küßt, verflucht die Arme, die umfangen, verflucht
die Bruſt, an der Du ruhſt t
ſchreiend fie auf den Boden und krallte und in den
Teppich und mit den Füßen wie eine Wahnſi

(Fortſetzung folgt)
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Was thut die

Verſuch, ihr Leben zu friſten, bedeutete ein ſtrafbares Delikt.Nicht u betteln vatte ſteife um nicht dem Vagabunden
geſetz zu verfallen.Jn Oeſtreich ſcheint nicht einmal der „Mundraub“ geſtattet

chriſtiiche Geſellſchaft für noch nicht völlig
Hergeſtellte, Arbeitsloſe, von ſchwerer Krankheit Erſtandene
Kirchen entſtehen allerorten, um der Kirchennot willen. Wer
ilft F P gewuche Not, die doch alle Arten von Not in
ch ſchließt

Der Ertrag der BVierſtener beziffert ſich für Halle
nach einer dem Gen. Anz. zugegangenen Meldung im ver
gangenen Rechnungsjahre nach Abzug der Unkoſten auf
98006 Mk. das ſind 3606 Mk. mehr als im Vorjahre. Von
Intereſſe ſind die aus den einzelnen Orten eingeführten
Biermengen, dieſelben betragen dieſes und voriges Jahr in

ektolitern:
au 16732 (12908), Reudnitz 5872 (7985), München 65618(4731),

Cuimbach 3473(3095), Döllnitz 2327 (1717), Berlin 1428 (1416),
Nürnberg 1441(1383), Leipzig 1480 (1375), Schönebeck1223(1340)

fungſtedt 874 (830), Croſtitz 913 (876), Coburg 859 (871),Pliſeß 881 (855), Velitzſch 823 (805), Jena 614 (621),
Merſeburg 885 (558), Weißenfels 476(502), Köſtritz 504 (500),
Leitmeritz 451 (444), Altenburg 398 (431), Michelob 427 (430),
Liebotſchan 432 (399), Bayreuth 319 (381), Schladebach264(374),
Bamberg 384 (331), Giebichenſtein43(229), Bitterfeld 544 (224),
Aſchaffenb. 115 (223), Harzburg 283 (221), Grätz 258 (218),
Würzburg 216 (211), Sangerh. 175 (170), Markleuthen131(125)
Eilenburg 218 Mönchshof 177(111), Einbeck 163 (15) hl.
Jn Mengen unter 100 hl ging außerdem noch Bier aus fol-
n Ortſchaften hier ein: Lützſchena, Tinz, Schkeuditz,

ehſen, Ehringsdorf, Zerbſt, Kelbra, Fang Erlangen,
of, Köſen, Magdeburg, Cörhen, Erfurt, Roſau, Burg,
chwarzenbach, Probſtzella, Einbeck, Aſchersleben, Gotha,

Apolda und Calbe.
Erfurt. Wie die Tribüne mitteilt, hat der als Sozialiſſen

riecher bekannte Lehrer Schultze in der Werkſtube ſeiner Schweſter,
welche als Schneiderin mehrere junge Mädchen g äftigt, ein

lakat angeſchlagen, durch welches Leſen oder Mitbringen der
ribüne mit ſofortiger eng wird. Der Mannſehe ſich doch nach einer Anſtellung bei König Stumm um!
Magdeburg. Die ſchon gemeldete Arbeitseinſtellung ſeitens

Maurer am Machkſchen Kaſernenbau iſt um deswillen erfolgt,
De die Errichtung eines Ofens in der Baubude verweigert wor-

en war.

Kleine Chronik.
n Brehna hat ſich der Getreidehändler G. Reichardt aus

Schafſtädt am Grabe ſeiner Mutter erſchoſſen. Der Gemeinde
Helbra ſind vom Miniſterium 3000 M. zum Schulbau be-
willigt worden. Beim Durchgehen der Pferde wurde in Pöde-
riſt bei Freyburg der Sohn des Gutsbeſitzers O von der 'Drill-
maſchine ſchwer verletzt. Jn Schwerz bei Niemberg hat ſich
die zum Beſuche bei ihrem Schwiegerſohne Schr. weilende
Schwiegermutter erhängt. Von ſeinem Geſchirr überfahren und
tödlich verletzt wurde in Friedrichsaue bei Quedlinburg der
Knecht Annecke. Der Oberamtmann Harras erlitt, als ſeine
Pferde durchgingen, beim Herausſpringen aus ſei em Kutſchwagen
ſchwere Verletzungen Jn Köſen erlitt Fr. Riſſe beim Sturz
von ſeinem Rade einer Veinbruch. Jn Sandersleben ſtellte
ſich der aus ſeiner Garniſon Potsdam aus Furcht vor Beſtra
fung deſertierte Maurer Hartmann der Polizei. Er war ſeit über
zwei Wochen unterwege und ganz entkräftet.

Perſammkungsberichte.
f. Zimmererverband. Dienstag, den 2. November, hielt die

Weh gahlſtelle ihre regelmäßige Mitglieder Verſammlung ab.
ieſelbe erfreute ſich eines guten Beſuchs. Nach Verleſen und

Genehmigung des Protefoils der letzten Verſammlung bedankt ſich

Unt
ne on
ein Kamerad für die ihm bei ſeiner längeren Krankheit gegebenerbe Zum erſten Punkt, Regulativ des ehe ter

s, wird das vom Geſamtvorſtand ausgearbeitete Re
ativ vorgelegt und mit wenigen Aenderungen un Zuſetzungeneder r einzeln genehmigt. Zum 2. Puntkt, Affenlche

Verſammlung, lieſt der Vorſitzende ein Schreiven des Agitations-
Komitees Sachſens vor, welches beſchloſſen hat, Mittwoch, den
10. November eine öffentliche Verſammiung hier abzuhalten.
Dieſelbe ſoll in einem größeren Lokale ſtattfinden. Unter Ver
ſchiedenem teilt Kamerad Grimm ein e der Salat Bebbrde
mit, welche unſern Verband als Verſicherungs Anſtalt anſieht.
Das Schreiben erregte allgemeine Heiterkeit. Weiter wurde be
ſchloſſen, für dieſes Jahr die Reiſeunterſtüzung nicht zu erhöhen,
doch ſoll im Intereſſe unſerer reiſenden Kameraden verſucht wer
den, eine Einigung mit dem Fachverein herbet uſühren, daß diereiſenden Kameraden die Unterſtützung beider Vereine ohne Be

vorzugung eines Wirtes an einem Tage zugleich bekommen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer. tle, 6. R ß

alle, 5. November.Gefährliche Körperverletzung wurde dem 18ſähr. Dienſt
knecht Wiuhelm Dietrich aus Daleng geb. zu Domnitz zur Laſt
gelegt. Er ſollte am 8. September auf der Dorfſtraße zu Dalena
den 20jähr. Knecht Wilhelm Franke zweimal mit einem Meſſer in
den Kopf geſtochen haben. Frank ging am genannten Tage mit
einem Mädochen, das früher mit Dietrich verkehrt hatte, die Dorf
ſtraße entlang. Angeklagter wollte erfahren haben, daß ihm das
Mädchen etwas nachgeredet habe und ſtellte es deshalb zur Rede,
worauf Franfe ihm in das Halstuch gegriffen und den Griff um
gedreht haben ſoll. Dagegen will er ſich gewehrt und mit dem
Meſſer um ſich geſchlagen haben. Franke bekundete aber, Dietrich
habe das Mädchen mit dem Fuße geſtoßen und die Abſicht gehabt,
das Mädchen zu ſchlagen, weshalb er ihn dann ergriffen habe.
Die Kopfwunden ſind glücklich geheilt. Das Ergebnis der Ver-
handiurg war, daß der Angeklagte dem Strafantrag gemäß zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Ia beädigung erheblicher Art in Verbindung mit Tier
quälerei wurde dem 23jährigen Dienſtknecht Friedrich Brauns-
dor aus Torna bei Bitterfeld, geboren in Zſchernitz, bisher
unbeſtraft, zur Laſt gelegt. Der x ſollte am 20. Auguſt
d. J. in Düringsdorf ein Reitpferd des Gutsbeſitzers Pötſch bos-
haft gequält und verletzt haben, ſo daß es infolge der Verletzung
getötet werden mußte. Der Angeklagte brachte das Tier, das
1200 Mark wert war, am 20. Auguſt in die Dorfſchmiede zum
Veſchlagen. Er ruckte es heftig an den Zügeln, ſo daß es un
ruhig wurde. In der Schmiede trat er das Tier und behandelte
es ſo auffällig roh, daß ihm der Schmied Lehmann die Behand-
lung unterſagte. Der Angeilagte quälte aber das Tier trotz Er
mahnung derartig, daß es fich ſchließlich losriß und davonlief.
Als der Angeklagte aber das Pferd erlangt hatte, brachte er es
wieder in die Schmiede zurück und begann die Quälerei von
neuem. Er warf mit Hufeiſen und der Zange nach dem Pferde
und zerrie derartig an den Zügeln, daß es mit den Hinter
beinen einknickie und auf die ſcharfen Eiſen eines Ackergerätes fiel.
Der Kreistierarzt, der das Pferd unterſucht hat, ſtellte eine Durch
e der Beugſehnen am rechten Hinterfuß und die Durch
trennung der Sprungſehnen an beiden Hinterfüßen feſt. Das Tier
war nicht mehr zu retten, es mußte getötet werden. Der Gerichts
hof verurteilte den Angeklagten mit Rückſicht auf die an den

eiegte Roheit und den echeblichen Schaden zu 8 Monaten
efängnis.

Vermiſchtes.
Die längſte Parlamentorede iſt nicht die 12ſtündige des
öſtreichiſchen Abgeordneten Dr. Lecher geweſen, ſondern die des
De Cosmos in einer Verſammlung der Geſetzgebung von Britiſch
Koulmbia im Jahre 1893. Der geſetzgebenden Köcperſchaft war
damals eine Vorlage unterbreitet worden, welche beantragte, vielen
Anſiedlern ihren Lan-beſitz zu nehmen. Dieſelbe kam am Tage

konnte die Konfiskation des Landes nicht ſtattfinden. Das Parla
mentsmitglied
morgens gegen die Vorlage zu ſprechen an. Seine Freunde glaub
ten, er würde um 2 Ub
über dieſelbe dann ſtat finden. 1 Uhr kam und der Redner hatte
kaum den Gegenſtand berührt. Es ſchlug 2 Uhr.

e Cosmos erhielt das Wort. Er fing um 10 Uhr

r geendet haben und eine Abſtimmung

und er ſagte:
apiere aus ſeinerweitens“. Um 3 Uhr zog er ein Bündel

Die Majoriocktaſche und ſchickte ſich an, dieſelben zu verleſen.
tät fing nun zu ahnen an, daß er bis zum nächſten Mittag ſprechen
werde, um der Vorlage den Garaus zu machen. Zuerſt
ſie der Gedanke, dann aber wurde ſie unruhig. Sie verſuchte den
Redner e

amüſierte

unterbrechen dieſe Unterbrechun zen gaben ihm 7
Gelegenheit, Abſchweifungen zu machen und Zeit zu gewinnen.
Dann verſuchte ſie, ihn niederzuſchreien, aber alles vergeblich, und
zuletzt beſchloſſen ſie, ſich in das Unvermeidliche zu fügen. Keine
Vertagung über die Mittagſtunde wurde erlaubt; der Redner
konnte ſeine Lippen nur mit Waſſer anfeuchten. Der Abeno kam
heran, das Gas wurde angezündet, das Morgenlicht dämmerte,
und der Redner war noch nicht erſchöpft. Er fuhr fort, bis zur
Mittagsſtunde zu ſprechen. Seine Stimme, die zuerſt klar und
deutlich war, konnte nur mehr leiſe wiſpern; ſein Auge war faſt
Han geſchloſſen, geſchwollen und entzündet. Die Beine zitterten

m, die Lippen waren ſchwarz und aufgeſprungen und biuteten.
e Cosmos hatte 26 Stunden lang geſprochen, und das Land,

was konfisziert werden ſollte, blieb im Beſitz der Pflanzer.

Heiteres.
Annonce. Bringe mein Bureau für Heiratsvermittelung

in empfehlende Erinnerung.
Jährlicher Umſatz ca. 3000 Paare.

Aus dem VReiche.
Reichenbach a. d. Eule. Bei einer außerordentlichen Reviſion

der hiefigen Gefängniskaſſe wurde ein hoher Fehlbetrag entdeckt.
e augenhausinſpektor Krenzin iſt infolze deſſen verhaftet
worden.

Breslau. Der Prozeß wegen des Bismarckſtuhles fand
nunmehr vor dem Oberlandes jericht ſeine Erledigung. Der Be
klagte, Dr. jur. Conrad Graf von Wartensleben auf Schloß
Minkowsky bei Namslau, nahm die Berufung gegen das Er-
kenntnis des Landgerichts Oels welches ihn zur Zahlung
der Reſtforderung von 425 Mark an den Kiäger, Tiſchlermeiſter
Stannek in Namslau, verurteilt hatte. Außerdem hat der
Beklagte die jedenfalls wicht un heblichen Koſten des Rechts
ſtreits zu tragen.

Hohenſtein i. S. Am Dienstag brannten fünf Häuſer nieder;
zehn Familien ſind obdachlos.

Briefkaſten der Redaktion.
Streit. Bei ihrer Verheiratung wird der Frau die Hälfte der

zur Alters und Jnvaliden-Verficherung geleiſteten Beiträge nach
S 30 des Geſetzes nur dann zurückerſtattet, wenn die Beiträge für
mindeſtens fünf Jahre (235 Wochen) geleiſtet worden ſind und
der Anſpeuch binnen drei Monaten nach der Verheiratung geltend
gemacht wir.

Standesamtliche Nachrichtenn,
Halle, 4. November.

Aufgeboten Der Poſthilfsbote Hedler und Anna Pretzſch (Köthen und Schloſſer
ſtraße 12). Der Sattler Reibeſtahl und Jda Haß (Aſchersleben und Eisleben). Der
Ofenſetzer Weiße und Martha Laue (Halle a. S. und Merſeburg).

Eheſchließungen Der Bureau-Aſſiſtent und ſtellvertretender Standesbeamter Ronge
und Emma Reitz (Beeſenerſtraße 28). Der Kaufmann Lenckfeld und Jda Grambow
(Magdeburg und Kronprinzenſtraße 1). Der Eiſenbahn-BureauDiätar Klaar und Emma
Kröning (Hoherswerda und Schwetſchkeſtraße 29).

Geboren: Dem Kutſcher Walther ein S. Taubenſtraße 3). Dem Maſchinenmeiſter
Kittel ein S. (Liebenauerſtraße 10). Dem a Döppe eine T. (Beeſenerſtraße 23).
Dem Maurer Weilepp gen. Altenburg eine T. (Große Klausſtr. 37). Dem Königl. Domänen
pächter Kreich ein S. (Drenſe). Dem Handarbeiter Walther eine T. (Auguſtaſtraße 16).
Dem Bahnarbeiter Kloſtermann ein S. (Wolſſtraße 22). Dem Jngenieur Hohmann
eine T. Delitzſcherſtraße 3). Dem Former Prinzler ZwillingsS. (Beeſenerſtraße 7).
Dem Eiſendreher Wolf ein S. (Lilienſtraße 5). em Schuhmacher Schaffroth eine T.
(Große Ulrichſtraße 60).

Geſtorben Eugenie Hempel, 30 J. Geiſtſtraße 47). Der Mechaniker Fehſe, 32 J.
(Deſſauerſtraße 19). Des Glaſermeiſter Krüger T., 3 W. (Schillerſtraße 43). Der
Bergmann Felgner, 58 J. (Bergmannstroſt). Der Korrektor Wanke, 56 J. (Wörmlitzer
ſtraße 106). Des Handarbeiter Skornia T., 1 J. (Raffinerieſtraße 32).vor Schluß der Seſſion zur Debatte. Falls dieſelbe nicht vor

der Mittagsſtunde am nächſten Tage zum Geſetz erhoben war, Für die Redaktiyn verantwortſich: Dr. Voelkel in Halle.

J

Capes, Rad- und Abend-Mänteln,
Regen-Mänteln,
Pelz-Capes, Pelz-Kragen, Pelz-Muffen,

Pelz-Baretts u. Kinder-Konfektion.

Fortlautend bedeutende Eingänge der apartesten
Saison- Neuheiten in

Costumes, Blusen

T welche das grösste am hiesigen Platze bestehende
Spezial-Etablissement für Damen- und Kinder-Kon-
fektion bietet: Reichste Auswahl in allen Gat-
tungen von der einfachsten bis zur hochelegantesten
Art; Garantie für tadellosen Sitz solide Stoffe
und sauberste Näharbeit; bereitwilligster Um-
tausch:; feste anerkannt billigste Preise.

Facon Lerma.
Damen-Jnecket aus schwerem Winter-Diagonal
in verschiedenen Farbentönen 3 M. 759 pf,

Dasselbe in besserer Qualität mit sauber abge-
steppten Nähten 7 Mark. aus extra gutem

Mirzastoff in besonders chicer Ausführung
8 M. 50 Pf.

Geschäftshaus

Façon Fricena.
Damen- Kragen aus vorzüglichem gross-

gelockten Krimmer mit eingesetztem Sammet-
sattel in sauberster Ausführung

8 M. 50 Pf. 10 M. 75 Pf., 13 M. 50 Pf.
Derselbe extralang mit Posamenten verziertem

Sammetsattel' (6 M. 90 pf,

Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen
Lejijnen, Elsasser Baum wollen waren, Leib-, Tisch- und Bett-Wäsche,

Kleiderstoffe, Konfektion, Damenputz, Weiss waren, Posamenten, KurzWwaren,
Möbelstoffe, Teppiche, Läuferstoffe, Gardinen, Portieren ete.

Verkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen.
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Pilliges Angebot
Kleider -Stoſſe Meter 24, 40., 65., 98 Pf. bis 4.50 Mk.

Unterhemcdlen etit 48, 70 Pf. bis 5 M.
S HRandschuhe, Kapotten, Strickjacken unerreichbar billig.

Sämtliche Konſum- und Beamten-Vereine erhalten 6 Proz. Rabatt.

Richard Perns(y 600.
Große Ulrichſtraße 2

S

e J es h hStreiberſtraße 30, Ecke Thomaſiusftraße. Zur Kirmeß mit BallMundharmonitas, Blasakkordeons in allen Tonarten und Feinſte friſche Butter Pfund 60 Pf. Sonntag und Montag den 7. u. 8. No
Preislagen. Violinen für Anfänger von 3.50 Mk. an bis zu den feinſten. Butter zum Backen und Braten, Marke „Rheinflor“, Pfund 55 Pf. vember ladet freundlichſt ein

Teilzahlungen Neu aufgenommen: e S h rgeſtatte auf beſſere größere Jnſtrumente (ohne Preisaufſchlag). Kaffee, gebrannt, pro Pfund 1 Mark. e gen wer et Wiehe
Wiarenmagazin, Albrechtſtraße 19.

S e
JKonfektionsstoffe

als

Cheviots und Krimmer,
Fantasie-Stoffe, Pläsch,
Astrachan u. Buckskins

Jakertts, Amhänge, Twendmäntr, Regen-

Mäntel, Herren und Knaben-Anzügr
und Mäntel paſſend.

Sämtliche dekatiert und nadelfertig.

Julius Löwinberg
Spezialität: Reste sämilicher

Manufaktur Waren.
W Große Ulrichſtraße 20.Verkauf erſte Etage. Eingang ans
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Krimmer- Kragen
verkaufen wir infolge günstiger Abschlüsse

sehr bülligWir führen nur gute Varen.

Spezialhaus für Damen und Kinder- Garderobe

Geschw. I oewendahbl
49 Gr. Ulrichstrasse 49 (Alter Dessauer)
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14 grossen Schaufenstern
bitte u beachten.

Hohenzollern-Mäntel, Winter- Paletots
Havelocks, und Schlafröcken bekannt datth ine velde ſe els za

Jagd-Joppen, Kmaben- PaletotsBair. Loden- Joppen Knaben Anzüge.
Sämtliche hier aufgeführte Krtißel ſind, der Größe meines Etabliſſements entſprechend,

in reichhaltigſtem Jarben- und Oualitäten-Hortiment am Lager vorrätig.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. Hierzu 2 Beilagen.
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Das Arteil der I. Zivilkammer des Land
gerichts Halle im Maifeierprezeß.

Es liegt uns nunmehr im Worilaute das hochintereſſante
Urteil der J. Zivilkammer vom hieſigen Landgericht vor,
welches im Maifeierprozeß des Tiſchlers Otro Knauth
egen den Tiſchlermeiſter Hühn dorf gefällt worden iſt.
ühndorf hatte am Abend des 30. April in ſeiner Werk-

ätte erklärt, jeder Geſelle, der am Sonnabend den 1. Mai
ur Arbeit nicht erſcheine, ſei entlaſſen. Knauth blieb trotz
m fort, meldete ſich aber am Montag den 3. Mai zurrichtigen Stunde wieder zur Arbeit. Er wurde aber 5

angenommen, und Hühndorf behielt ſogar von Knauth einen
Wochenlohn (nach dem „ortsüblichen Tagelohn“ berechnet)
urück, alſo 6202. 20 13.20 M. Knauths Klage beim

nungsſchiede gericht wurde abgewieſen, beim Amisgericht
ebenfalls. Das Landgericht hob dagegen die vorinſtanzlichen
Urteile auf, verurteilte den Meiſter Hühndorf zur Ruck
W der 13 20 M. und legte ihm auch ſämtliche Koſten
auf. Die Zivilkammer ließ ſich bei ihrem Urteile von fol-
genden Erwägungen leiten:

Der Meiſter und mit ihm die Vorinſtanzen begründen den
Anſpruch auf Entſchädigung auf S 124 b der Gew Ord.,
welcher lautet:

t ein Geſelle oder Gehilfe rechtswidrig die Arbeit ver
laſſen, ſo kann der Arbeitgeber als Entſchädigung für denTag des Vertragsbruches und jeden folgenden kag der ver-
tragsmäßigen oder geſetzlichen Arbeitszeit, höchſtens aber für
eine Woche den Betrag des ortsüblichen Tagelohns fordern.
Dieſe forderung iſt an den Nachweis eines Schadens nicht

Durch ihre Geltendmachung wird der Anſpruch auf
füllung des Barrag, und auf weiteren Schadenerſatz aus

geſchloſſen. Dasſelbe Recht ſteht dem Geſellen oder Gehilfen
egen den zu, wenn er von dieſem vor rechtmäßiger
eendigung des Arbeitsverhältniſſes entlaſſen worden iſt.

Jn Wirklichkeit hat nicht r das Arbeitsverhältnis gelöſt,
ſondern der Meiſter, der den Gehilfen zurückwies, als dieſer
ſich am 3. Mai zur Arbeit meldete. Nur für den erſten
Mai hätte der Meiſter Entſchädigung fordern dürfen.
S 124b der Gew. Ordn. ſetzt beim Anſpruch des Arbeit
der auf Entſchädigung voraus, daß der Arbeitgeber zur

ortſetzung des Arbeitsverhältniſſes bereit geweſen iſt, daß
die Fortſetzung aber durch den Geſellen unmöglich wurde.
Dieſer Fall liegt aber nicht vor, wenn der Arbeitgeber ſelbſt
dem Gehilfen deshalb, weil er den 1. Mai feierte, die Fort
ſetzung der Arbeit am nächſten Tage unterſagt. Da der
Geſelle ſich am 3. Mai zur Wiederaufnahme der Arbeit
bereit erklärt hatte, ſo konnte der Arbeitgeber keine Ent
ſchädigung für denjenigen Zeitraum fordern, für die er ſelbſt
dem Arbeiter die Fortſetzung des Arbeitsverhältniſſes un
möglich gemacht hat.

S 124b, auf den allein der Anſpruch des Meiſters ſich
ſtützte, kann aber überhaupt auf vorliegenden Fall keine An
wendung finden. Daß der Arbeiter, indem er am 1. Mai
zur Arbeit nicht erſchien, kontraktwidrig, alſo rechtswidrig
handelte, kann nicht zweifelhaft ſein, da ſeine Vertragspflicht
dahin ging, die Arbeit ununterbrochen zu leiſten. Das
Unterbrechen der Arbeit iſt aber nicht gleichbedeutend
mit dem „Verlaſſen der Arbeit“, wovon S 124b der
Gewerbeordnung ſpricht. Wollte man, wie es der erſte
Richter thut, an dem buchſtäblichen Sinne des Ausdruckes
„verlaſſen“ haften, ſo würde man zu uner räglichen Folgen
elangen. Bei jeder vorübergehenden, ſei es auch noch ſo

kurzen Entfernung von der Arbeit würden dann die ſchweren,
im S 124b angedrohten Rechtsnachteile eintreten. Buch-
ſtäblich genommen würde man auch von dem Geſellen, der
auf ein paar Minuten etwa um ein Glas Waſſer zu
holen oder um mit einem draußen auf ihn wartenden An-
gehörigen zu ſprechen dem Verbote ſeines Meiſters zu
wider ſich von der Arbeitsſtätte entfernt hätte, ſagen dürfen,

Das aber kann

R thaun

nicht ſchon, wenn er für einen Tag die Arbeit unter-
bricht mit der Abſicht, ſie am folgenden Werktage wieder
aufzunehmen, ſondern nur dann, wenn er das Arbeitsverhält
nis dauernd aufgegeben, für immer alſo im Stich ge
laſſen hat.

Daß ein zeitweiliges Fernbleiben von der Arbeit nicht
unter S 124b der Gewerbe Ordnung fällt, ergiebt ſich erſtens
deutlich aus dem Wortlaute

„die Arbeit verlaſſen“,
womit nach dem Sprachgebrauche des Geſetzgebers eine
dauernde Arbeitseinſtellung, eine Verweigerung jeder
weiteren Arbeitsleiſtung, eine endgiltige Löſung des
Arbeitsverhältniſſes bezeichnet wird.

Das Gleiche gilt von dem im S 124b enthaltenen Wort-
laute „Vertragsbruch“. Daß der Geſelle den Vertrag ge
brochen habe, davon ſpricht man nicht ſchon bei einer zeit
weiligen, vorübergehenden Nichterfüllung des Vertrags ſondern
nur dann, wenn der Geſelle den Vertrag gänzlich auf
r beſeitigen, zerſtören, ihn während der ganzen Dauer
einer bedungenen oder geſetzlichen Geltung aufßzer Acht

laſſen will.
weitens: die Worte des S 124b

„für den Tag des Vertragsbruches und jeden folgenden Tag
der vertragsmäßigen oder geſetzlichen Arbeitszeit

laſſen erkennen, daß der vom Geſfetzgeber ins Auge gefaßte
Fall nur dann vorliegt, wenn für die ganze vertrags-
mäßige oder geſetzliche Arbeitszeit der Geſelle die Arbeit
aufgegeben hat, nicht aber dann ſchon, wenn er nur einen
Tag ausblieb und am folgenden Werktag ſich zur Fortſetzung
der Arbeit wieder einfand. S

Drittens läßt ſich auch aus der Thatſache,
daß im Schlußſatz des S 124 b parallele Rechtswirkungen
an den Fall geknüpft ſind, wenn der Geſelle von dem Arbeit-
geber

cht.
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vor rechtmäßiger Beendi deworden iſt, eendigung des Arbeitsverhältniſſes entlaſſen

der Schluß herleiten, daß unter dem am Ein er Para-graphen erwähnten a Evdeng der u
Verlaſſen der Arbeit

ebenſo wie unter dem am Schluſſe gedachten
Entlaſſen

nur die gänzliche Auflöſun iLenſtehen t zlich flöſung des Arbeitsverhältniſſes zu

Nach alledem hat der Gehilfe nicht im Sinne des 8 124b
der Gewerbe Ordnung „die Arbeit verlaſſen“. Es war dem
nach, da lediglich auf den S 124b der Entſchädigungsanſpruch
des Meiſters geſtützt iſt, unter Abänderung des angefochtenen
Urteils dem Klagantrag gemäß zu erkennen.

Gleichermaßen, wie das Landgericht dem S 124b hier
die Anwendung ver ſagt hat, ganz ebenſo würde es den
8 124b für unanwendbar erachten, wenn eiwa ein Arbeit-
geber wider den Willen ſeines Geſellen und dem Arbeits
vertrage entgegen, für den 1. Mai die Werkſtatt geſchloſſen
hätte. Ebenſowenig, wie man von einem Arbeitgeber, der
durch Schließung der Werkſtatt ſeine Geſellen zwingt, am
1. Mai ſich der Arbeit zu enthalten, ſagen könnie,

er habe den Geſellen entlaſſen (STchlußworte des 124b)
ebenſowenig kann man von dem am 1. Mai feernden Ge
ſellen ſagen

er habe die Arbeit verlaſſen (Eingangsworte des 124 b).
Die Koſten des Rechtsſtreits waren nach S 87 C. P. O. dem
Beklagten aufzuerlegen.

Tagesgeſchichte.
Er muß Der Rhein. Weſtf. Ztg. wird aus Berlin

„poſitiv verſichert, daß diesmal die Reichsregierung nicht
nachgeben und unbeugſam auf dem vorliegenden Flotten-
plane beſtehen wird, er muß ganz angenommen oder ab
gelehnt werden.“

Alſo der Reichstag muß die Flottenpläne annehmen
Und wenn ers nun nicht thut, was dann

Jm Prozefß; Stöcker-Stumm fällte am Freitag das
Schöffengericht das Urteil dahin, daß Freiherr v. Stumm
freizuſprechen ſei, weil ihm als Gegner der Chriſtlich So
zialen die Wahrung berechtigter Jntereſſen zuerkannt wer
den müſſe.

Strafbare Mitgefühle. Vor einigen Wochen erhielt
der Lehrer Boberski in Rakwitz einen Strafbefehl folgen
den Jnhalts:

„Auf den Antrag der Königlichen Amtsanwaltſchaft zu Woll
ſtein vom 6. Oktober 1897 wird gegen Sie wegen der Beſchuldi
geng, daß Sie in der Zeit vom 10. zum 12. Auguſt 1897 in

akwitz ohne Erlaubnis der zuſtändigen Behörde,
nämlich des Königlichen Oberpräſidenten zu Poſen, öffentlich
Gaben zum Beſten der Ueberſchwemmten in Sehleſienund Sachſer eingeſammelt haben bezw. haben einſammeln 5

Uebertretung gegen S 1 und 2 der Polizei-Verordnung der Kgl.
Regierung in Poſen vom 17. Junt 1885, wofür als Beweis
material bezeichnet ſind: Jhre eigenen Angaben, eine der Staats
kaſſe gebührende Geldſtrafe von zehn Mark und im Falle die
ſelbe t beigetrieben werden kann, eine Haftſtrafe von zwei
Tagen feſtgeſetzt. Zugleich werden Jhnen die Koſten mit 1.20
Mark auferlegt.“

Der Lehrer erhob gegen dieſen Strafbefehl Widerſpruch, ſo
daß ſich das Schöffengericht in Wollſtein mit der Angelegen-
heit zu beſchäftigen hatte.

Das Gericht hat dahin erkannt, daß der Angeſchuldigte
unter allen Umſtänden die Genehmigung zur Sammlung
hätte einholen müſſen, und verurteilte ihn zu 10 M. Geld-
trafe.

Das ſchöne Bibelwort: „Wohlzuthun und mitzuteilen ver
geßt nicht“ erfährt alſo bei Sammlungen für Ueberſchwemmte e.
auf alle Fälle die Einſchränkung: wenn es der Oerpräſi-
dent erlaubt. Dabei möchten wir fragen, ob wohl alle,
die für die Ueberſchwemmten geſammelt haben, eine Erlaub
nis des zuſtändigen Oberpräſidenten in der Taſche hatten.

Keine unerlaubte Kollekte. Jn Breslau wurden am
geſtrigen Freitag die Profeſſoren Herkner, Tönnies und Ge
noſſen von der Bexufungsinſtanz von der Anklage, durch
ihren Aufruf zu gunſten der ſtreikenden Hamburger Hafen-
arbeiter ſich der Veranſtaltung einer unerlaubten Kollekte
ſchuldig gemacht zu haben, freigeſprochen.

Zur Maßregelung eines Beamten iſt das bairiſche
Miniſterium geſchritten. Die Maßregelung betrifft den
Münchner Rentamtmann Regierungsrat Burkart. Burkaort
hat eine Schrift über die Reform der direkten Steuern und
der Finanzverwaltung in Baiern geſchrieben, wegen der er
„aus adminiſtrativen Erwägungen“ in den Ruheſtand ver
ſetzt wurde.

Zur einheitlichen Behandlung der Straf-
gefangenen hat jetzt der Bundesrat endlich einen Geſetz
entwurf ausgearbeitet. Der Entwurf wurde bereits vor
drei Jahren angekündigt. Wie die Nationalzeitung hört,
un es ſich um einen etwa 40 Paragraphen umfaſſenden

niwurf von Grundſätzen, zu deren im Verwaltungswege
zu verordnender Einhaltung ſich die einzelnen Bundesregie-
rungen verpflichtet haben. Der „Entwurf von Grundſätzen“
wird demnächſt veröffentlicht werden. Ob die Härten in
der Behandlung der Gefangenen gemildert oder beſeitigt
werden, iſt unbekannt, aber auch ſehr zweifelhaft. Nach
alledem, was ſeither bekannt wurde, dürfte auch kaum ge-
nügend dafür geſorgt werden, daß politiſche Gefangene zu
künftig nicht mehr ſo rückſichtslos wie gemeine Verbrecher
behandelt werden. Jedoch wollen wir zunächſt die Veröffent
lichung des Entwurfs abwarten.

Furcht vor den Weißen erachtet das Organ der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft als das beſte Erziehungsmittel
für Neger. Aus Anlaß der Mitteilung, daß ein Eingebo-
rener aus den deutſchen Schutzgebieten bei einem Rixdorfer
Tiſchlermeiſter in die Lehre getreten ſei, erklärt es das ge-
nannte Blatt für durchaus unrichtig Eingeborene nach
Europa zu bringen, und ſogar für gefährlich, ſie auf
eine gleiche Stufe mit den Weißen zu ſtekllen, wie
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das durch die Einführung als Lehrling in die Tiſchler
Innung gewiſſermoßen geſchehen iſt. ie Eingeborenen
Erziehung ſolle drüben geſchehen, dort mag man ſie durch
geeigneie Leute in Handwerken und landwirtſchaftlichen Ar
beiten unterrichten laſſen; die hier erzogenen würden dnur zu unbrauchbaren ofniggern, welche den Reſpekt u

die Furcht vor den Weißen ohne die wir doch nichts
machen können verloren haben, oder ſie vernegern, nach
Hauſe zurückgekehrt, wieder vollſtändig Vorläufig be
weiſt jemand, der ſolche Anſichten hat, daß er „vollſtändig
vernegert“ iſt.

Ein fürſtlicher Jubiläumsgegner. Gewiſſen By-
zantinern iſt wieder einmal eine Gelegenheit genommen
worden, ihren Loyalitätsgefühlen Ausdruck zu geben. Jm
meiningiſchen Regierungsblatt wird nämlich bekannt gegeben,
daß es den Wünſchen des Herzogs nicht entſpreche, daß aus
ſeinem vor nunmehr 50 Jahren erfolgten Eintritt in die
preußiſche Armee Veranlaſſung zu Feſtlichkeiten oder irgend
welchen ſolchen Verarſtaltungen genommen werde. Ein Be-
weis, daß man vielfach die Kriecherei gar nicht will.

Das fällige Bahnunglück. Dienſtag Nachmittag
kurz nach 3 Uhr ertönte plötzlich die Dampfpfeife der Eiſen
bahn Hauptwerkſtätte in Lingen. Die Arbeiter der Werkſtätte,
wo des katholiſchen Feiertags wegen die Arbeit ruhte, eilten
von allen Seiten zum Bahnhofe, und es ſtellte ſich heraus,
daß in Bippen (Bahn Rheine-Quakenbrück) ein Zug entgleiſt
und von dort Hilfe bei der Hauptwerkſtätte erbeten war.
Nach etwa 15 Minuten fuhr ein Sonderzug mit 30 bis 40
Arbeitern nach Bippen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Zwickau der
Max Roloff aus Werdau zu 8 Monaten

efängnis verurteilt.

Ausland.
Oefſtreich. Ueber den Fortgang der wüſten Skan

dalſzenen im öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe liegt eine
Flut von Telegrammen vor, denen wir aber nur einiges
entnehmen wollen, einmal weil ſich die neueſten Skandale
in nichts von den ſrüheren unterſcheiden, und dann, weil es
von geringem Intereſſe iſt, die letzten Zuckungen des parla-
mentariſchen Leichnams in Oeſtreich zu verfolgen.

Bemerkenswert in der DonnerstagsSitzung war wiederum
das Verhalten der Antiſemiten, die unter Luegers Füh
rung ins Badeniſche Lager abſchwenkien. Es kam darüber
zwiſchen ihnen und den Schönianern, den Antiſemiten von
der andern Farbe, zu einem Austauſch von unglaublich ge
meinen Schimpfereien, auch wurde wieder das bekannte Pult-
deckelkonzert ausgeführt. So ging es bis in die erſten
Morgenſtunden hinein, und Lueger, dem der Vizepräſident
v. Abrahamowicz das Wort erteilt hatte, konnte ſich trotz
ſeiner verzweifelten Anſtrengungen kaum verſtändlich machen.
Endlich wurde um zwei Uhr, wiederum unter ohrenbetäuben-
dem Lärm, über einen Antrag auf Schluß der Debatte ab
geſtimmt. Der Antrag wurde angenommen und es erhielten
alsdann nur noch die beiden Generalredner, der Jungtſcheche
Engel für, der Deutſchnationale Prade gegen die Ausgleichs
vorlage das Wort. Prade ſchloß ſeine Rede mit der Ver-
ſicherung, daß das deutſche Volk ſich die Sprachenverord
nungen nun und nimmerwiehr gefallen laſſen werde. Es ſei
möglich, daß die Obſirnktion jetzt nicht durchdringe, ſchließ-
lich aber werde das deurſche Volk in dem ihm auferlegten
Kampfe doch ſiegen. (Lebhafter Beifall, Händeklatſchen links.)
Es folgte eine Reihe thatſächlicher Berichtigungen.

England. Der Militarismus hat in England durchaus
kein Ausſichten. Der Schatzkanzler Hicks Beach hielt am
Donnerstag in Sheffield eine Rede, in deren Verlauf er
auch auf die Forderungen der engliſchen Militärſchwärmer
wegen einer Vermehrung des Heeres zu ſprechen kam. Der
Redner bemerkte, er bezweifle, daß das Land willens
ſei, die vermehrten Laſten zu tragen und er glaube,
daß zunächſt durchgreifende Reformen in der Heeresverwal-
iung nötig ſeien. Glückliches England!

Amerika. Die Goldwährungspartei im Senate
der Vereinigten Staaten hat durch die letzten Wahlen Ver
ſtärkung erhalten. Künftighin werden die beiden Staaten
Maryland und Ohjo republikaniſche und nicht wie bisher
demokratiſche Senatoren veſitzen.

Afrika. Die Eiſenbahn, welche Buluwayo mit Kap
ſtadt verbindet, wurde am Donnerstag in Gegenwart zahl
reicher, aus allen Teilen Afrikas erſchienener Feſtteilnehmer
eröffnet.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Zur Naturgeſchichte des groben Unfugs hatdas Landhyericht in Bir einen Beitrag geliefert. Es hat

die Verbreitung eines ſozialdemokratiſchen Blattes welches als
Agitationsnummer bezeichnet war, als groben Unfug bezeichnet,
weil die Verbreiter in „aufdringlicher Weiſe, ohne die Ge
ſinnung der Leute zu kennen, die u 1 von Haus
zu Haus getragen, die Leute dadurch beläſtigt und ſomit groben
Unfug verübt hätten.“

Parteinachrichten.
Für die engliſchen Maſchinenbauer ſind durch

die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften bisber folgende
Beträge abgeſandt worden: Vom 8. bis 15. Oktober 4586
Mark, vom 16. bis 21. Oktober 12 918 M. und vom
22. bis 28. Oktober 20 470 M zufammen alſo 37 974
Mark. Jn der laufenden Woche dürften die eingegangenen
Beträge mindeſtens dieſelbe Höhe erreicht haben wie in
voriger Woche. Der Buchdruckerverband ſandte etwa 25 000
Mark. Die Berliner Metallarbeiter, die wöchentlich 1000
Mark zu ſchicken ſich verpflichtet hatten, ſendeten dieſe Woche
2000

Im thüringiſchen Städtchen Arnſtadt wurde am Donnerstag urd Vereinigung aller bürgerlichen Parteien Gen. a

als Stadtverordneter gewählt. Die Beteiligung an der Wahl war
ſehr ſtark.



Der Kongreß der ſozialiſtiſchen Gemeinderäte
rankreichs, abgehalten in Dijon, vom 31. bis 2. Nov.,

folgende Beſchlüſſe gefaßt Achtſtundenta z und LohnminimumGemeinde Arbaten, der Arbeiten in kleinen
en an Arheltergenogen gen Kommunal-Referendum über

e
ra nungen dur euern durch Luxusſteuern une a Erſad durt die progres-

Falle
ch die

Proteſt n im
anzen Lande vereinigen; Veröffentlichung eines Jahrbuchs deret Gemeinde Föderation. Die Gründung eines periodi-
chen Bulletins ſoll in der Folgezeit verſucht werden. Der

Kongreß ſchloß mit einer öffentlichen Volksverſammlung, an der
ſich gegen 2000 Perſonen beteiligten.

Arbeiterbewegung.

Die Berliner Metallarbeiter werden wahrſcheinlich
durch den engliſchen Maſchinenbauerſtreik ebenfalls zum Aus-
ſtand getrieben werden. Wie berichtet wird, wollen engliſche
Firmen einen Teil ihrer Arbeit in Deutſchland anfertigen
iaſſen, ſo bei L. Löwe in Martinickenfelde, dem berühmten
Freiſinnshelden. Die Modell- und Fabriktiſchler haben nun
beim r Püen angefragt, ob ſie die engliſcheu
Modelle anfertigen ſollen. Fällt die Antwort, wie zu er-
warten iſt, verneinend aus, ſo wird es bei der Firma liegen,
ob ſie es zum Streik kommen laſſen wird.

Achtung, Korbmacher! Jn den Werkſtätten der Firmen
Robert Schmidt, Röſemann und Zimmer in Berlin dauert der
Streik fort. Die Geſamtzahl der Streikenden beträgt 106 Mann;
nd find nur noch 55 Mann, die übrigen ſind
anderweitig in Arbeit getreten. Die Lage iſt demnach die aller
günſtigſte Streikbrecher ſind bis jetzt nur 8 zu verzeichnen. Et
waige Unterſtützungen ſind zu richten an den Kaſſierer Hausſchild,
Wrangelſtraße 129. Das Streik-Komitee.

Die Anusſperrung der Stettiner Maurer, die von den
Unternehmern angedroht wurde, iſt zur Ausführung gelangt. Drei-
hundert Maurer ſind bereits von der Maßregel betroffen worden
und ſind weitere Ausſperrungen noch zu gewärtigen. Eine Ge
rn für die organiſierten Arbeiter iſt es, daß diejenigen, die
immer als Streikbrecher den kämpfenden Arbeitern in den
Rücken fielen, auch auf den Straßendamm
wurden. Den Unternehmern fehlt ſogar ein gewiſſes Gefühl
der Dankbarkeit dieſen Leuten gegenüber. Die Organiſation der
Maurer, wird den Kampf mit äußerſter Entſchiedenheit durch
führen, mögen die Maurer allerorts dafür ſorgen, daß der Zuzug
ferngehalten wird. Die Organiſation der Maurer iſt gegenwärtig
1000 Mann ſtark.

V der Sandhofer Filiale der Zigarrenfabrik Brunner
u. Schweizer in Mannheim haben bis auf einen ſämtliche
Arbeiter und 9 Arbeiterinnen wegen Maßregelung zweier organi-
ſierter Arbeiter durch den Werkmeiſter gekündigt.

Die Maurer in Hagenow befinden ſich in Lohndifferenzen
zit ihren Unternehmern und iſt deshalb der Zuzug ſtreng fernzu-

alten.

Ausland.
Belgien. Der Kongreß der Kohlengräber von Pas-

de- Calais konſtatierte, daß der derzeitige Durchſchnittslohn nied
riger ſei als 1893, trotzdem die Kohlenpreiſe geſtiegen ſind und die
Geſellſchaften gute Geſchäfte machen. Er bezeichnete als Urſachedieſes dheeln den Jndifferentismus der Arbeiter und die
damit verknüpfte mangelhafte Organiſation.

England. Zum Kampf der Maſchinenbauer. Dem
in London kurſierenden Gericht, von dem auch Daily Chronicle
Notiz nimmt, daß eine große Anzahl Unternehmer jetzt bereit ſei,
über die Frage der Arbeitszeitverkürzung zu diskutieren, dürfte
wenig Bedeutung beizumeſſen ſein. Es iſt kaum anzunehmen, daß
die Unternehmer im gegenwärtigen Augenblick, der unzweifelhaftihnen günſtigere Aunsſchten bietet, mehr nachgiebig ſich zeigen ſollten,

als ehedem. Den Londoner Keſſelbauern iſt von ihrer Gewerk
ſchaftsleitung angekündigt worden, daß ſie bis Freitag, den 5. ds.
ur Arbeit zurückgekehrt ſein müßten, von dieſem Tage ab würden
e Streikunterſtützung nicht mehr erhalten.

Kokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 6. November 1897.

Das Gewerkſchaftskartel bewilligte in ſeiner
geſtrigen Sitzung den ſtreikenden Maſchinenbauern in Eng-
land einſtimmig 100 M. als erſte Rate. Ferner ſollen in
allen Gewerkſchaften aufs nachdrücklichſte die Sammlungen
betrieben werden. Alle Sammelliſten werden mit dem Kartell-
ſtempel verſehen. Die geſammelten Beiträge ſollen, ſoweit
ſie nicht an die Verbandsvorſtände einzuſenden ſind, an den

Kaſſierer des Kartells, Genoſſen Raue, Kuhzaſſe 9, abge-
liefert werden. Vom Montag ab ſind Sammelliſten für die
engliſchen Maſchinenbauer, die vom Kartell ausgegeben wer
den, beim Vorſitzenden des Kartells zu entnehmen.

Hingerichtet wurde heute früh 7*/, Uhr im Hofe des
Gefängniſſes I durch Scharfrichter Reindel der chtsſekretär
Hering, der 275 erkannt worden war, am 17. Dez.
1895 den Rendanten Böttcher in Wettin ermordet zu haben.
Das Schwurgericht verurteilte am 18. März 1896 Hering

m Tode. ung hat bekanntlich bis zuletzt geleugnet, den
ord begangen zu haben. Er iſt 38', Jahr alt geworden.

Sein Vater war der Polizeikommiſſar Hering in Magdeburg.
Ueberfahren wurde ges vormittag auf der Kleinen

Ulrichſtraße ein Kind dur en Kohlenwagen.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden

vorſtellung bei kleinen Preiſen gebt Sonntag Tritr u 38 Uhr
vorausſichtlich zum letzten Male Die Puppenfee ene.
Vielſeitig geäußerten Wünſchen entſprechend iſt als vorhergehen-
des Stück der Schwank Der verwunſchene Prinz angeſetzt,
um auch Kindern den Beſuch der Nachmittags- Vorſtellung zu er
möglichen. Abends 7 Uhr wird die Oper Lohengrin wieder
olt. Am a gelangt W fiebentenmale Die verſunkene
locke zur Aufführung. Weiter geſtaltet ſich das Repertoir der

Woche folgendermaßen Dienstag Cavalleria ruſticang und
ra Diadolo; Mittwoch, zur Feier von Schillers Geburtstag
ie Verſchwörung des Fiesco zu Genug (zu dieſer Vor

ellung werden Schülerbillets verausgabt); Donnerstag eine
Novität von A. L'Arronge Annas Traum und Freitag völlig
neuinſzeniert und ausgeſtattet die Verdiſche Oper Aida. Mit
Ausnahme der Sonntags- Vorſtellungen finden alle im Farben-
Abonnement ſtatt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Auch in der
morgigen Sonntag Nachmittag- Vorſtellung gelangen ausnahmslos

1 Spezialitäten des r. von ſo beſonderem Er
olge begleiteten Spielplanes zur Vorführung.

Merſeburg. Am Güterbahnhofe wurde dem wertvollen Pferde
eines Gutsbeſitzers aus Zoſchen ein Vorderbein durch Bahnwagen,
t 2stert wurden, zermalmt, ſo daß das Tier getötet werden
mußte.
Zeitz. Ein junger Mann, der transportiert werden ſollte, ent
ſprang am Donnerstag nachmittag ſeinem Transporteur unweit
der Auebrücke und ſchwamm ein Stück in der Elſter hinunter nach
dem Tiergarten zu. Er lief auch noch in den Tiergarten hinein,
wurde eingeholt und brach dann bewußtlos zuſammen.

Zu der in Nr. 259 mitgeteilten Verteilung vom Deut.
ſchen Arbeiter Freund in einer Klaſſe der dritten Stadtſchule iſt
zu berichtigen, daß dieſe Verteilung in der fünften Klaſſe, nicht in
der ſechſten ſtattgefunden hat.

Weißenfels. Als Brandſtifter der in Borau in letzter Zeit
vorgekommenen Schadenfeuer iſt der zwölfjährige Schulknabe
Pätzold verhaftet worden. Der krankhafte Junge hat zu-
J vor drei Jahren in Hohenmölſen ein Feuer an
gelegt zu haben.

enchern. An dieſer Stelle ſei nochmals hingewieſen auf die
Beſprechung, welche Montag den 8. November nachmittags 2 Uhr
im Gaſthof zum Löwen behufs Aufſtellung der zu wählenden
Stadtverordneten ſtattfindet. Hauptſächlich mögen alle diejenigen
Wähler, welche erſt das Bürgerrecht und ſomit das Wahlrecht er
langt haben durch Bezahlung der neun Mark Bürgerrechtsgeld,
erſcheinen, damit Männer aufgeſtellt reſp. gewählt werden, welche
voll und ganz die Intereſſen der Bürger wahrnehmen. Bleiben
dieſe Wähler der Beſprechung und der Wahl fern, ſo wird der
alte Schlendrian in der Stiadtvertretung weiter gehn, denn da
werden die ausſcheidenden Stadtverordneten wiedergewählt und
alles bleibt beim alten. Das darf nicht ſein, es muß neues Leben
in die Stadtvertretung kommeg, und es wird kommen, wenn jeder
eingeſchriebene Wähler ſeine Pflicht thut, wenn er zu der Beſpre
chung ſowie zur Wahl kommt und nur denjenigen ſeine Stimme
giebt, von denen er erwartet, daß ſie ſeine Intereſſen am beſten
vertreten. Alſo alle Wähler am Montag nachmittag um 2 Uhr
im Gaſthof zum Löwen.

Sangerhauſen. Herr Pfarrer Kötzſchke teilt mit, daß er in
die Redaktion der Bernburger Morgenzeitung nur aushilfsweiſe
auf einige Wochen beſchäftigt ſei.Dellnſch. Entkaufene Geſindeſklaven. Nicht
weniger als drei Geſindeſklaven ſtanden am Donnerstag
vor dem hieſigen Schöffengericht als Angeklagte wegen „Ent
laufens aus dem Dienſte.“ Der Knecht S. aus Bitterfeld
war ſeinem „Herrn“, dem Gutsbeſitzer H. in Werben „ent
laufen“ und dafür mit einem Strafmandat von 10 Mk. be
dacht worden. Sein Antrag auf gerichtliche Entſcheidung
hatte zur Folge, daß das Schöffengericht die Strafe auf
15 Mk. erhöhte. Auch der Knecht Friedrich S., der beim
Gutsbeſitzer B. in Kattersnaundorf bedienſtet war, ſtand
unter derſelben Anklage. Behufs Zeugenvernehmung wurde
die Verhandlung vertagt. Die Dienſtmagd Anna S. hatte
gleichfalls ihren Dienſt beim Gutsbeſitzer Br. in Kreume
„widerrechtlich“ verlaſſen. Das Gericht beſtätigte den auf
15. Mk. lautenden Strafbefehl.

Eisleben. Die Bewohner des Marktviertels werden ſich
denn ſie dürfen wiedec Kir bezahlen. Während in den
andern Stadtvierteln habe nur einmal dieſe Steuer erhoben
wird, muß im Markrwviertel jährlich zweimal Kirchenſteuer zzht
werden. den ſchon die an Steuern nicht gern n ſo
die Kirchenſteuer am wenigſten gern, beſonders von den Arbeitern.
Würden dieſe konſequenter handeln, ſo hätten ſie ſich ſchon längſt
davon befreien können.

Jn Cölleda wurde der Landwirt Karl Stüſel von einem
e ſo ſehr an eine Scheune gequetſcht, daß er ſofort
ot war.Suhl. Unter dem Verdacht, r nachgemacht zu haben,namentlich ine mine wurde in Graveur

Probſt verhaftet.

Verſammlungen und Vergnügungen.
Sonnabend Schuhmacher in Weißenfels. Schkeuditz Vortrag

über Die Geſchichte der Erde (mit Lichtbildern). Zeitz, öffentliche
Ge chaftsverſammlung. r Halle: Tiſchler im „Händel

ck“, Fachverein der Zimmerer bei Faulmann, Keſſelſchmiede in
er Naturheilverein Giebichenſtein, Former Herb

vergnügen in „Bellevue“. Dachdecker GeneralVerſammlung
Faulmann. ArbeiterLiedertafel zu Giebichenſtein Stiftungsfeſt in
der Saalſchloß Brauerei“.

Sonntag Steinſetzer nachmittags 4 Uhr im „Händelpark“.
Athleten-Klub Wettkampf im „Neuen Theater“. Fachverein der
Zimmerer Familienabend bei Faulmann, Verband der Zimmerer
bei Streicher. Arbeiter-Bildungsverein (TurnAbteilung) Kränzchen
im „Konzerthaus“. ßMontag Volks Verſammlung im „Bellevue“.

e Partei Verſammlung in Weißenfels, Schneider
Krankenkaſſe bei Zahn. Partei- Verſammlung in Merſeburg.

Ans dem Reiche.
Berlin. Der bejahrte freiſinnige Prof. Virchow wurde am

Donnerstag während ſeiner Vorleſung von einem Bedenken er
ergriffen, doch hat ſich am Freitag das Be

nden ge
Verlorene Schiffe. Nach den vom Bureau

Veritas veröffentlichten ſtatiſtiſchen Liſten ſind im Monat Sep-
tember dieſes Jahres 112 Schiffe verloren gegangen, und
zwar 82 Segelſchiffe mit 30 781 Regiſtertons und ampfer mit
20261 Regiſtertons. Darunter befinden ſich 6 deutſche mit 4122
Regiſtertons. Außerdem weiſt die Statiſtik noch 554 Schiffe auf,
die durch er e. worden ſind. Unter dieſenSchiffen befinden m deutſche.

Königshütte. as verwechſelte Ordensbändchen.
g3 nicht geringe Zeug wurden vor einiger Zeit einigeolizeibeamte der Stadt Königshütte verſetzt. n einem Hotel

ſtieg ein Herr ab, der ein rotes goldumrändertes Bändchen im
Knopfloch ſeines Rockes trug. Die Poliziſten ſahen in dem roten
Bändchen natürlich ein ſozialdemokratiſches Abzeichen; ſie gaben
a alle Mühe, die Perſönlichkeit des gefährlichen Mannes feſtzu
ellen. Endlich erfuhren ſie im Hotel, daß der geheimnisvolle
räger des roten Bändchens Direktor einer Verſicherungsgeſell

ſchaft und daß das gefährliche Bändchen nicht ein ſozialdemo-
kratiſches Abzeichen, ſondern das Band irgend eines preußiſchen
Ordens war.

Schmalkalden. Aus dem antiſemitiſchen Lager. Der
Wahlkreis WitzenhauſenEſchwege-Schmalkalden wird wahrſchein
lich diesmal das e n ergnügen haben, ſich mit zwei
antiſemitiſchen Reichstagskandidaturen befaſſen zu müſſen. Die anti
emiſche Parteileitung hält nämlich an dem bekannten „Knüppel-

aſtor“ Jskraut feſt der ſich kürzlich in einer von ihm zuſammen
etrommelten, aus etwa 40 Köpfen beſtehenden „Vertrauensmänner
erſammlung“ aus eigener Machtvollkommenheit wieder auffſtellte,

während ihn einflußreiche Antiſemiten des Wahlkreiſes unter keinen
Umſtänden mehr wählen und eine andere antiſemitiſche Kandidatur
in Erwägung ziehen. Nicht einmal die Geiſtlichkeit, mit deren
Hilfe Jskraut ſeiner Zeit allein gewählt worden iſt, ſcheint ſich für
ſeine Wiederaufſtellung zu begeiſtern. Und dabei hatte Jskraut
doch ſo prächtig gearbeitet.

Briefkaſten der Redaktion.
X. 50. Von einer ſtrafrechtlichen Verfolgung des vor längerer

Zeit in der Dehneſchen Maſchinenfabrik vorgekommenen Unglücks,
bei dem ein Arbeiter auf ſo ſchreckliche Weiſe ſein Leben verlor,
iſt nichts bekannt geworden. Wozu auch? Wenn ein Arbeiter
verunglückt iſt er ein für allemal ſelbſt daran ſchuld. Und daß
den Unternehmer keine Verantwortung trifft, beweiſt doch am
beſten ſeine neuliche Ernennung zum Geheimen Kommerzienrat.
Wenn die Arbeiter anderer Meinung ſind, ſo liegt das lediglich
an ihrer mangelnden Einſicht. Baſta!

R. Wie ſchwer die größte zu einem Panzerturm verwen-
dete Panzerplatte iſt, vermögen wir Jhnen nicht zu ſagen.

A. Slören Sie doch den wackeren „Miſſionar“ nicht in ſeinem
Wirken. Und wenn er der Heils Armee erfolgreich Konkurrenz
macht ſo ſoll auch das uns gleichgiltig ſein.

Aſchersleben. Eine an Sie gerichtete Poſtkarte kam als un
beſtellbar zurück. Wir bitten um nähere Wohnungsangabe, da die
Sache brieflich erledigt werden möchte.

W. in Naumburg. Einverſtanden! Gruß!
Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voelkel in Halle

eKarl Krahendergs Keſaur, Vahnhoffr. Groß danilenchend

empfiehlt ſeine neu renovierten Lokalitäten.
Sonntag Frühsehoppen.

v Billig wo Recht
ſchnell meine Abſchlüſſe zu beenden, offeriere zum

Selbſtkoſtenpreis:

Beftes, garantiert reines

Abends Familien- Abend.
Karl Kratzenberg.

W Billig! W

ounntag den 7. d. Mts.

Frei-Konzert,

Löwenkeller, Zu aefee
Moritzzwinger 8.

Sonntag: gr. Familienabend. fehlen.

Schnellkreparatur-Werkſtatt Wucherer
ſtraße 59, Schneider u. Woſch, hält ſich
bei ſchneller u. guter Wedienung beſtens

wozu ergebenſt einkadet

Fr. Dhrharät, re
Geſchäfts Eröffnung.

Freunden und Bekannten zur Nach-

Den werten Genoſſen bringe meine
Schnell Reparatur Werkſtatt für
Schuhwaren aller Art in empfehlende
Erinnerung.

Karl Fischer, Hoheſtraße 22.

Wir suchen
W ſofort tüchtige Köchin für
S Hotel Köchin für Gaſthof,
v Wirtſchafterin für Ritter-
De gut, Stubenmädchen u. eine

Achtung

Allerfeinste Tafel-Margarine
das ganze Pfund zu 54 und 48 pf.

ff. türk. Pflaumenmus Pfd. 30 Pf.

richt, daß ich Graſeweg 8 ein
Piktnalien-, Flaſchen -Hier- und
Kartoffel-Geſchäft en gros et en detail
eröffnet habe.

Achtungsvoll

Ernst Voigt.
Daſelbſt ein gr. Muſik Automat

zu verkaufen.

Maßarbeit wird ſauber und paſſend
ausgeführt.

Otto Knoll'sHerren Garderobe befindet ſich ſeit dem
I. Okt. oberhalv des Turmes Leipziger
ſtraße 36, gegenüber d. „Roten Roß“.

W größere Auzahl HausmädFen bei Herr
ſchaften

Zentral-Ag. f. off. Stellen, Oleariusſtr.8, I.

90 Arbeiter n.
Paul Böttehers Rasier Salon Mehrere reinliche Frauen oder

Mädchen zum Brötchenaustragen ſucht
die Bäckerei v. Paul Hildehbrand,

Speiſeſchmalz Pfd. 40 Pf.
Rikolaiſtr. Griſtſtr. 36. Fripzigerſtr. 32.

Vür Kranke
Sprethzrit: LSalie Tie r.

Otto Kresse,
Naturheilkundiger, Alter Markt 5.

Gänſepokelfleiſch
empfiehlt

W. Dudenbostel, Freites nud
Jaureuntiusſtr.

Reines kräftiges Roggenbrotvon ſchwerſtem Gewicht empfiehlt die

Bäckerei von E. Sachse,
Weißeufels, Klingenplatz.

Bringe meine Reparaturwerkftatt
in empfehlende Erinnerung.
Herren-Sohlen u. Flecke 755

rauen
v. 80 Pf. aninder-

von nur gutem Kernleder.

Schü 24Bahbrmann, chätenſtrate

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.

Gutgeh. Regulator unter Garantie

Beste u. hilligste

K. Rapsilber,
Schmeerstr. 5.

billig zu verkaufen Gr. Steinſtr. 23, H. p.

Flegvoßf 1, am Markt
hält ſich den Geno en beſtens empfohlen. fännerhöhe 43.

Pfannkuchen
täglich friſch mit feinſter Füllung empf.

Verkaufeſtelld Allg. Konſum-Vereins.

Schuhe u, Stifol S heheen
empfiehlt billig, wie bekanntKnänſels Bäckerei.

X Weiße Spitzhündin WX abhanden gekommen.
X Belohnung abzugeben
x Pfeiftoer, Nikolaiſtraße 6.

J. Sternlicht, Alter Markt 11.
Java Schuß Zigarren

20 Stüch nur 50 Pf.
Gegen gute

x

Stiefel und Schuhe werden vilſiXbeſohlt und repariert, wie bekannt m en C. Woreh, Schmeerſtr. 20.
Freundliche Wohnung, Siube,

tem gebrauchten Riemenleder nurbei J. Sterniient, Alter Markt 11. Kammer, Küche ſofort oder 1. Januar
an einzelne Leute zu vermieten

x
X Nene Ofenrohre empſiehſt billig

J. Sternliecht. Alter
Mittelſtraße 3, II.

x

x verkan
x

r.ſ7 4rae der Vorrat reidt

J. Sternlieht, Alter Markt 11.

S Shaffner Filzſtiefel KLite Aheludin erllunſen
X getragen, aber gut erhalten, einen

mit Halsband und Steuermarke, gegen
gute elo ha abzugebeneiſcherſtraßze 26,

im Reſtaurant bei Kittelmann.

Klavier e e Tiere 25Schlafſt. f. e. H. s czſe H. M T. Neues Zteiligesmee Seele e
z Monate alter Woſfſ eſtern vortage

Vor wird gewarnt.



Weissenfels. Zentralhalle.

T
Montag den 8. November abends 8 Uhrartei-Verſ ammlung.

esordnung: 1. Rechenſchaftsbericht des Vertrauensmannes. 2. NeuFa des Weriramenbmannes owie der Agitations- Kommiſſion. 3. Die bevor
chenden Stadtverordnetenwahlen.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen re 8
rauensmann.

VII. Stiſtungs-Vestes
Sonnabend d vember iheute u en er Se eIJnſtrumental- und Geſangs Konzert mit darauffolgendem

BNMersebn
Dienstag den 9. d abends S Uhr iv Jnhaber G. Se v ßerg) m Saaleſczr schenöffentliche Partei Ver ammlung.
wrent: We h 1. erkaung r z Parteitag. ReGenoſſe Otto Mittag-Halle a. S. echnungslegung und Neuwahlr 3. er Einberufer.Um zablreiche- Erſcheinen der Parteigenoſſen wird gebeten.

Kranken Unterſtütungsbund der Schneider.
Montag den 8. November abends 8 Uhr in Zahns RMartinsberg ab Zah eſtaurant,

Qitglieder Verſammlung.
W 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Neuwahl dwen z 3. ichti s befindet ſich M ht der

e Wohnung des Bevollmächtigten befindet ſi ansfelderſtraße 12, III.
Die Reſtanten werden hiermit auf dieſe Vaſamn wg aufmerkſam

Die Ortsverwaltung.

Ortökrankenkaſſe Schkeuditz
Sonntag den 14. Norewker d. J. nachmittags 4 Uhr imEaale des Herrn Jeißler v grohzen

Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Wahl des Ausſchuſſes
zur Prüfung der Rechnung des laufend Jahres. 3. Verſchiedenes.

Der Vorktand. Oskar Wenzel.
Giebichenſteiner Arbeiter Liedertafel.

Die Feier unſeres

all.dapnide des Geſanges und Gönner des Vereins ſind hiermit freundlichſt

eingeladen Das Komitee.hin der Zimmerer von Halle und Amg.
Sonntag den 7. November bei Faulmann

verbunden mit komiſchen Vorträgen.
Um zahlre che Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Zentral- Verband der Maurer. Zahlſtelle Hohenmölſen.

onntag den 14. November im Gaſthof zur Reichshalle in Zetz ſch

S 1. Stifttungsfest. SAnfang 4 uhr.
Beſondere Einladungen durch Karten finden nicht ſtatt.

Hierzu ladet Stadt und m 3 ergebenſt ein
Das Feſtkomitee. J. A.: A. Pflockſch.

2!. Ahleteukluh Halle a S. w. 1390
veranſtaltet Sonntag den 7. November 1897 im Lokale
des „Nenuen Theater“ ſeinen

4. Athleten-Wettstreit
der Brovinz Sach en, Anhalt und Thüringen,
wobei 35 Preiſe zur Verteilung gelangen.

Nachmittags 4 Uhr
grosses Extra- Konzert

ſswie B. Kunfang des Wettſtreites. W
Alles Nähere Anſchlagſänulen.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand: F. Franke.
Turn Abteilung des ArbeiterBildungsVereins

von Halle und Umgegend.
Sonntag den 7. November nachmittags von 4 Uhr an im Konzert-hauſe, Wiſtraſte 14

Kränzchen.
Freunde und Genoſſen ſind eingeladen Der Vorſtand.

Rauchklub Blaue Wolke
p2 F 7unſer Ball mit freier Nacht re Aera ha fatt

Nachmittag von 4 Uhr an P Tanzkränzchen.
Der Vorſtand.

Rauchlaub Portoriceo.
4 her e h Beſte Wer Ball mit freier Nacht.

Freundlichſt ladet ein Der Vorſtand.Reſtaurant Zur Stadt 2Aansfeld
e KlausſtrSonntag Familien Abend des Äthletenklub Adler

verbunden mit athletiſchen Auffübrungen.

wozu freundlichſt einladet iler. Hoffmann.Wilhelmshöhe, ſohichenstein
wo den 7. November Ton nachmittags 3'/, Uhr ab

à Tanz P. Tanzvergnügen. à Tanz 5
M Musik vom Halleschen Musik Zirkel. WGſobichonsteiner famiſſon-Klud,

Sonntag den 7. November in Schulzes Reſtaurant,Giebichenſein Eichendorffſtraße 3 Familien Kränzchen.

Freunde und Gönner willkommen. Der Vorſtand.

GeneralVerſammlung

T grosser Vamilien- Abend

Verband der Zimmerlente.

Sonntag

Familienabend
in den Drei Königen.

Freundeskreis.
Sonntag den 7. Nov. von nachmittags

4 Uhr im Paradies 2

Kränzchenm.
Eingeführte s h

Vorſtand.

Sonntag den 7. November
nachmittags 3 Uhr.

8. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Der verwunſchene Prinz.
Schwank in 3 Tifragen v. F. v. Ploetz.

ierauf:
Die Puppenfee.

Abends 7 Uhr.
51. Vorſt. 8. Vorſt. auß. Abonnement.

Mit neuer Ausſtattung.
Lohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten R. Wagner.
Heinrich der Vogler,

deutſcher König K. Brandes.
A. Stritt a. GLohengrin

Elſa von Brabant H. v. Kuhnenfeld.
Herzog Gottfried, ihr

Bruder
Friedrich v. Telramund,

brabantiſcher Graf L. Dingeldey.
rtrud, ſe.ne Gemahlin Luiſe Tibelti.d Heerrufer d. Königs r Fanta.

ivoda.
M. Köpnig.
Guſtt Mack.
A. Hartmann.

Hildebrandt.
2 brabantiſcher G. Förſter.

Edler ges Raven.
G. Hartmann.Sächſiſche und thüring. Grafen u. Edle,

Edelfrauen, Männer, Frauen, Knechte.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die r andro e EliteParterre Akrobaten. Miß Eliſa

Broſe, Bravour-Equilibriſtin auf dem
ſchrägen Drahtſeil. Little Lulu, Gym
naſtiker auf d. ſchweb. Trapez. Hr. Guſtav
Lund, Bauchredner mit u
Figuren Kabinett. Mlle. Diaman-
tine Verniei, Fantaſie- und VerwandW lungs- Tänzerin. Fräulein Elvira
Siebner, Lieder und Walzer- Sängerin.

Herr Martin Reuter, Original
Geſangs und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonntag v 4—6 UhrRachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormüader, Erzieher u. ſ. w.
aben das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzunehmen.

onntag, den 31. Oktober.

W. Hinzes Reſtaurant
Gr. Ulrichſtraße 50, I.

Sonntag den 7. Nov. Frühſchoppen.
Abends großer Familien-Abend.

Für Unterhaltung iſt geſorgt.
Hierzu lad. Freunde u. Bekannte ein D. O.

ostaurant zur Fisenbann,
Am Bahnhof 4.

Sonnabend und eS Kirmess,wozu nſt einladet S 7
A. Lehmann.

l Deſſanerſtr. 4. Sll
gr. Preis Billard pielen,

wozu ergebenſt einladet

Albert Mohr.

Alte Halloria
2 Brüderſtraße 2.

Sonntag gr. Jamilienabend,
kräftigen Mittagstiſch 50 Pf.

Otto Schnab.
Schades Schühenhaus.

Heute Sonntag von 3 Uhr ab

Tanz FIuusiülg.
Volles Orcheſter. à Tanz 5 Pf.

Felſenkeller Zeitz.
Sonnabend Pökelrippchen.Sonntag: GänſeAnskegeln.

Hierzu ladet h w. ein
Wiüttenberger.

Edelknabe
W L

e

ß St. Stephan, Zeitz
Heute SonnabendGr Schlachte 77 e ſt.

Brot! Brot! Brot!
G d kräftig, empfiehlta gehVerkaufsſtelle o. Allo m. Konſumvereins.

Slad- Thenter i valeg. S.

Sarg Magazin m VeerdigungsAnſtalt.
Bi vorkommenden Frerſaren

empfehle mein Heſchäft in

Holz- und Mrtall-
Särgen

in jeder AusführunHeinr. Grato
Eingang Spitze 5.

M. J. r vcoels
Heil- und Kunſtanſtalt

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller
Fußbebleidungen für Fußleidende.

ezialität:Für Plattführ Kcherſter ter Heilerfola.

Kapotten
kiür

Damen und Kinder
vor jährige Mustor

zu ausser gewöhnlich billigen
Preisen.

éöuuur See
Halle a. S.

Leipzigerstrasse S,

e S
u

Alles u en üiniing

e S



m e 4 eg. a e e

Plauen j. V.

ſWeissenſeis. Et. Vurgſtoße 7, öte Mrlafreſße Weissenfels.
iſt das große Spezial- Geſchäft fertiger, eleganter Herren und Knaben Garderoben von

Max fFf riecdänder. f

F d J 245 m r m ee 9 3 W

R Woedial-Gesebat.

Erſtes Geſchäft:
Leipzigerſtraße 84

(am Turm.)
Paul Simon

24 grosse Ulrichstrasse 24.

Grosser Räummmungags-Amnsverkauf
FE zu bedeutend herabgeſetzten Breiſen.

Grosse Auswahl von:

C. A Krammiſch, Leipzigerſtraße.

4 6 V emaillierten Kochtöpfen emaillierten Eimern,J J Aufwaſchwannen, z Bratpfannen, IDis 1 1 S en o T Waſchbecken, Kaffeekannen,n Schüſſeln, Taſſen, S hn I Heukeltöpfen, II Tellern rc. nO Reissbretter, Schienen, Winkel, Reiss- e Kompl. Küchen Einrichtungen vom einfachſten
zeuge, Tuschen ete. ete. a bis zum eleganteſten. J Sz 34 2 h e en prima Oualitäten S Grosses Lager von Kohlenkasten.c evor bei Enmuilliertes Kinderſpielzeng und kleineS J e Kochherde in großer Auswahl.Burghardt Becher, ohne 5

(an der Halle.)
S Erſtes und größtes Spezial-Geſchäft der Provinz Sachſen.

NB. Am 1. März 1898 verlegen wir unſer Geſchäft von Leipzigerſtraße 84 nach dem Neubau der Firma

FürMaler u. Jeohner Empfehle meine Ruſier- und Haar
ſchneide- Stube bei ſauberer Bedienung

Rich. Jahn, Zapfenſtraße 2.

1. und 2. Sorte empfiehltBrot Knäuſels Bäckerei,
Kl. Sandberg 19.

D

i6

S

77 rS 4 Kleiderstoffe
T J 2Se S s 9 Neuheiten der Saison.

Konfektion
färe 2 5 Sz Damen, I lVDamen, Herren und Wnder.

253 Grosse Auswahl, billigste feste Preise.
e

w S. S Brummer s Behjamin
S

S S S m
artoffel-Kuchen,

täglich friſch,
Otto Hänsel.

Harz 12 und Geiſtſtraße 46.
rol. Solefſt. z. v. Schwetſchteſtr. 9 H. II.

S e c S S r. S S
h e 2

Leinenwaren, Wäscehe, Bettfedern, Gardinen, Teppiche ete

a l

Gr. Ulrichſtr. 46. Allex Casparius. Gr. Ulrichſtr. 46
HSdperial-beschäft für emailliertes Geschirr

Schmortöpfe v. 10 Pf. an. Maſchinentöpfe v. 10 Pf. an. Hentel
töpfe prima 42, 65, 85, 95 Pf., extra groß 1,25 Mk.
kocher 75, 95 Pf., 1,25 Mk. Kaffeekannen gerade u. gebaucht von
50 Pf. an. Ringtöpfe prima von 50 Pf. an. Waſſerkeſſel zum
Einhängen v. 1,50 Mk. an. Suppenſchüſſeln v. 15 Pf. an. Waſſer
ſchüſſeln von 30 Pf. an. Waſchbecken, Kartoffeldämpfer, Teller,
Bratpfannen, Eiertiegel 2c. Wannen rund und lang 1,25, 1,50,
1,70, 2,00, 2,50 6 Mk.

Spezialität: r Dimergroße in grau und blau SS Pf., extra große 98 p.
Nur Große Alrichſtraße 46.

d 2h

D. SS Dallen- Herr I Lider-
Emaille-WarenBazar

Offeriere alle Sorten S
t

Scoehuhe
zu billigſten Preiſen.
Bernhard Hendreich

früher L. Brüggemann
9 Schmeerstrasse O.

Halb guter Kaffee
mit beſtem Kaffeeznſaotz iſt

Halloren- Kaffee
Band 99 f. d. 30
Als ein beſtes und biſſigſtes Geträuk

iſt Haſſoren Kaffee jedem geringen
Kaffee und jedem Kaffee-Erſatz vorzu
ziehen. Broben koſtenfrei.

Nur zu haben im Halleſchen
Kaffee und r rüderſtraßeOtto Bornsehein, nahe am Markt
Vom 10 d. M. ab auch Mittelſtraße 21.

W

2

r

G

W r
42 Leipzigerſtr.

e e Spezialität:
I Regulateure.
e 1 Meter lang, 10 M.dep zetern

derein en 1 v
eiger,

Ferſand geg.

Hüte und Mützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Karl Bittner,
Fleiſcherftraße 41.

GHerzlichen Dank
ſage ich allen denjenigen welche meine
liebe Frau zur letz en Rube geleiteten.
Ferner allen, welche den Sarg ſo reich
lich mit Kränzen ſchmückten. Auch kann
ich nicht unterlaſſen, der Frau Bertha
Nagel fur ihre aufopfernde Teilnahme
zur Pflege und Autwartung meiner Frau
hiermit meinen aufrichtigſten Dank aus-
zuſprechen. G. Richter,

Halle, d. 6 11. 97. Albert Schmidtſtr. 2.

Herzlichhen Dagk.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres ſo

ſchnell und unerwartet aus dem Leben
S unverg-ßliche herzens guten

atten Vaters, Sohnes, Bruders, N. ffen,
Kouſins und Schwag s

Ernſt Steinmetz
ſagen wir allen denen welche uns trößend
zur Seite ſtanden, für vie liebrvollen
Beweiſe der Teilnahme und den reichen
Blumenſchmuck, ſowie Herrn Beirg-
inſpektor Gieſemann für frennd ſche Ke-
mühungen unſern inniaſten Dank. Ins-
beſondere auch Dank dem Ver in „Froh-
ſinn“ für den erhebenden Geſang als
auch dem Bergmanns Verein ſur vas
ehrenvolle Geien zur etzien Ruheſtätte.
Dies alles hat unſerem Herzen wohl
gethan.

The:ßen, den 3. Norvenrber 1897.
Die tieftrauernden Sinterlafſenen.

Zu haben Im den meisten Kotoniabwaren-,
rogven- ar Seffenhandiungen. W

geren E.

hitgeste und begnemsteWaschmittel der Welt.

Thompson's
Ssifenpulvor

ist. das keste
und mm Gebrauch

Man nohte genau auf den Namen Dr. Thoms on
nnd die Schntamarke Sohwaun“s,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. m. b. H.) Halle a. S.
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Nr. 261.

Konfektions Jnduſtrie ſchreibt das

2. Beilage zum Volkoblatt.
Halle a. S., Sonntag den 7. November 1897. 8. Jahrg.

Ein gemaßregelter Pfarrer.
Der ſozia' politiſche Paſtor Schall gegen den ſeit nun

mehr zwei Jahren ein Dis iplinarprozeß ſchwebt, und der,
wie bekannt, jetzt in Bahrdorf interniert iſt, erfreut ſich nebſt
ſeinen Angehörigen ſeit langer Zeit der ganz beſonderen Auf-
oretee der Behörden. Wir wollen einige Beiſpiele an-

ren:
Paſtor Schalls Frau und Schwiegermutter gehen an

einem Sonntag an einem Kornfeld vorbei, ſie ſehen, der
Wind hat einige Garben umgeworfen und ſie ſtellen die-
ſelben wieder auf, damit der Regen ſie nicht durchnäßt:
gleich darauf erhalten ſie ein Mandat wegen Sonntags
entheiligung.

Paſtor Schall wird in einer Zeugnisſache gegen einen
Lehrer vom Gericht vernommen, er wird gefragt, ob er dem
Lehrer feindlich geſinnt ſei, er antwortet: durchaus nicht.
Dann erhebt der Staatsanwalt gegen ihn Anklage wegen
Meineides, weil er dem Lehrer feindlich geſinnt ſei, und
nung wird er von einem Amtsrichter über die Anklage des
Meineides vernommen. Vom Landgericht wird die Er-
hebung der Anklage abgelehnt.

Paſtor Schall hat auf einer Filiale das Abendmahl aus
zuteilen, es iſt ein einſames, vom Weltverkehr abgelegenes
Dorf. Wie er dahin kommt, ſind keine Hoſtien da; er
ſchickt ſofort ſeinen Knecht zu Pferde zurück, um Hoſtien vom
Paſtorat zu holen. Das Konſiſtorium macht ihm Vorwürfe
darüber, daß keine Hoſtien da waren. Paſtor Schall ant-
wortet, er habe doch nicht für Hoſtien zu ſorgen und könne
doch nicht mehr thun, als daß er ſofort, wie der Mangel
entdeckt wird, mit Extrapoſt Hoſtien habe holen laſſen. Das
Konſiſtorium beſchuldiot ihn nun der Unwahyhaftigkeit, denn
er hätte nicht durch Extrapoſt, ſondern durch ſeinen Knecht
die Hoſtien holen laſſen. Da einem Geiſtlichen auf einem
entlegenen Dorfe Ex rapoſt nicht zur Verfügung ſteht, um
Hoſtien holen zu laſſen, ſo hat Paſtor Schall nur eine
gehe die gäng und gäbe iſt im deutſchen Volke, ge

raucht.
Ein andermal läßt das Konſiſtorium unterſuchen, ob es

wahr ſei, daß Paſtor Schall ſeine Frau ſchlecht behandle.
Eine ganze Reihe von Zeugen, Tagelöhner, Förſter, Frauen
wird abgehört, und nichts, rein gar nichts, auch nicht ein

w der dieſe Behauptung rechtfertigt, ſtellt ſich
eraus.

Paſtor Schall beſchwert ſich über den Präſidenten des
Konſiſtoriums wegen der ihm widerfahrenen Behandlung bei
dem Staatsminiſterium. Dann bei dem Regenten. Die
Beſchwerde muß wohl nicht einwandfrei geweſen ſein. Denn
I per Schall wird dafür zu 150 M. Strafe verurteilt.

m iſt die Hälfte ſeines Gehalts genommen: er wird in
Bahrdorf wider ſeinen Willen feſtgehalten. Das Kon-
ſiſtorium hat die Verwaltung ſeines Einkommens ſelbſt in
die Hand genommen. Und noch hat nicht ein einziger Verhand
lungstermin vor dem Gericht ſtattgefunden

Wäre es nicht angebracht, ſo fragt die Berliner Volks
zeitung, der zuſtändige Staatsminiſter ſorgte dafür, daß das
Konſiſtorium wenigſtens die Jnternierung aufhöbe? Eine
brüderliche Anregung der zuſtändige Staatsminiſter iſt,
nebenbei bemerkt, der Bruder des Präſidenten des Kon
ſiſtoriums verſtärkt durch das Schwergewicht der amt
lichen Autorität des Staatsminiſters gegenüber dem Kon-
R lpräſbenter würde wahrſcheinlich nicht ungehört ver

allen.5 Das ganze Verbrechen des gemaßregelten Pfarrers hat

darin beſtanden daß er auch den Arbeitern ein wenig zu
ihrem Rechte verhelfen wollte. Das ſcheint ſich aber mit
den Aufgaben eines „chriſtlichen“ Pfarrers von Kapitals
Gnaden nicht zu vertragen.

Soziales,
Ueber die Bundesrats- Verordnung für die

Unternehwer- Organ

Der Konfektionär: „Die angeblich zum Schutze der Kon-
fektionsarbeiterinnen erlaſſenen Beſtimmungen ſind wert'os,
weil dieſelben dieſen Schutz gar nicht verlangt haben ihnen
iſt vielmehr damit gedient, wenn ſie Sonnabends ein paar Stun-
den länger arbeiten können und Geld verdienen. Die Praxis
hat auch hier Abhilfe geſchaffen. Die Zwiſchenmeiſter geben
den Arbeiterinnen, und zwar immer nur auf deren Wunch,
Arbeit mit nach Hauſe und dadurch nimmt die Hausinduſtrie,
die unkontrollierbar iſt, immer mehr an Umfeng zu. Wenn
wan alſo glaubte, durch die reue Konfektionsverordnung die
Arbeitsthägkeit in Betriebs Werkſtätten zu konzentrieren, ſo
hat auch in dieſer Bezi hung dos neue Ge'etz verſagt.“

Daß die Wirkung der Bundesrats- Verordnung ſo ſein
wird, wie das Unternehmerblatt ſie ſchildert, haben wir
vorausge agt.

Die Konſequenz davon wäre allerdings, und das iſt das
Verlangen der beteiligten Arbeiter und Arbe terinen, wir-
kunasvolle geſetz iche Beſtimmungen zur Ei dimmung der
kraſſen Uebel in der Konfektion zu treffen. Dazu wird ſich
die Regierung aber nicht aufraffen, weil ſtärkere Einflüſſe
ſich gegen die Schaffung eines wirkungsvollen Arbeiterſchutzes
wenden.

Ueber das Sanitätsweſen des prenßiſchen
Staates veröffentlicht das Kultusminiſterium ſoeben einen
Bericht, der die Jahre 1889, 1890 und 1891 umfaßt. Da-
nach betrug die Geburtsziffer während dieſes Zeit
raumes im Mittel 38, die Sterbeziffer 23 auf das
Tauſend der Einwohner. Von den 92 Städten mit mehr
als 20000 Einwohnern hatte Kaſſel mit 17,2 die niedrigſte,
Linden mit 32,3 v. T. die höchſte Sterbeziffer. Von den
einzelnen Krankheiten wurden die öſtlichen Provinzen durch
ſchnittlich ſtärker heimgeſucht als die weſtlichen. So iſt die
Sterblichkeitsziffer bei Pocken erkrankungen am ſtärkſten im
Reg. Bezirk Gumbinnen, die ſchwerſten Erkrankungen be
trafen ungeimpfte Kinder. Auch an Diphtherie-Todes-
fällen überwiegt Gumbinnen nebſt Königsberg i. Pr. die
übrigen Regierungsbezirke. Mehrfach zeigte ſich, daß be
ſtehende Diphtherie Epidemien bei dem Auftreten der Jn
fluenza an Umfang abnehmen. Die erſte in den Rahmen
des Berichtes fallende Jnfluenza- Epidemie begann im
Herbſte 1889 (im Reg.-Bezirk Danzig im September in den
Reg.-Bez. Oppeln, Hildesheim und in Berlin im Oktober).
Die zweite Epidemie 1891/92 zeigte bei weitem nicht die
gleiche Ausdehnung wie die erſte. Sie entwickelte ſich lang
ſamer, war aber in vielen Bezirken an ſchweren Erkrankungen,
namentlich im Kindesalter, reicher. An Tuberkuloſe
ſtarben in Preußen durchſchnittlich 28,14 v. T. der Ein
wohner. Von dieſer Seuche waren die öſtlichen meiſt von
Ackerbauern bevölkerten Provinzen mehr verſchont als die
induſtriereichen weſtlichen. Die höchſte Sterblichkeit zeigte
dieſe Krankheit in Weſtfalen und der Rheinprovinz. Aus
ſatz (Lepra) Fälle wurden im Kreiſe Memel ſeit 1870
achtzehn beobachtet, wobei die Uebertragung durch per ön
liche Anſteckung (Berührung) ſtattgefunden zu haben ſcheint.
Ob der urſprüngliche Anſteckungsherd Rußland oder die
Wiege des Ausſatzes Norwegen iſt, konnte nicht entſchieden
werden.

Mit ſchwarzen Liſten ſuchen die Bremer
Zigarrenfabrikanten ihren Oſterholz Scharmbeker
Kollegen zu Hilfe zu eilen. Die Kühnemänner befinden alſo ſich
auch unter den Bremer Zigarrenfabrikanten. Dieſe Herren
haben ſchon des öfteren verſichert, mit derartigen Mitteln
nicht zu arbeiten. Jetzt hat man den beſten Beweis in
Händen. Die Ueberzeugung hatten die Bremer Arbeiter
ſchon lange. Zugleich iſt aber auch der Beweis erbracht,
daß ſelbſt unter den Arbeitgebern Leute vorhanden ſind, die
ſich von einem derartigen Treiben des Fabrikantenvereins
abwenden.

Teilung der Arbeitergroſchen. Der Aufſichts-
rat der Aktienbrauerei- Geſellſchaft Friedrichshöhe vorm.
Patzenhofer Berlin hat beſchloſſen, der für den 11. Dez.
einzuberufenden General-Verſamm'urg die Verteilung einer

Dividende von 12 Prozent (gegen 8 Prozent im Vorjahre)
neben Abſchreibungen, welche diejenigen des Vorjahres erheb
lich überſteigen, vorzuſchlagen.

Für die Schloß und Neumühlen Werke, Aktien
Geſellſchaft zu Eilenburg ergab ſich nach Abſchreibungen im
Betrage von 24 308.37 M. für das am 30. Juni 1897
beendete Geſchäfte jahr ein Reingewinn in Höhe von 52 658
Mark, welcher folgendermaßen Verwendung findet: dem
Reſervefonds 2632 90 M., Tantieme an den Aufſichtsrat
1000 50 M., Gratifikationen an den Direktor und Beamte
2451.23 M., 9 Prozent Dividende 45 000 M.,, Vortrag
auf neue Rechnung 1573 37 M.

Warmes Frühſtück an arme und kränkliche Schul
kinder wird in Darmſtadt auch in dieſem Winter wieder
unentgeltlich gegeben werden. Jm vergangenen Winter
wurden 1009 Schulkinder auf dieſe Weiſe unterſtützt. Die
Koſten beliefen ſich auf 7146 35 M.

Jn Mittweida wird eine beſondere Klaſſe für
wenig begabte Kinder eingerichtet.

Der Neunuhrladenſchluß iſt auch in Branden-
burg von einer Anzahl Geſchäftsleute eingeführt worden.

Apothekenwucher. Die in Reichenhall beſtehende
Apotheke iſt unlän ſt für 450000 M. verkauft worden.
Vor fünf Jahren wurde ſie mit 250000 M. bezahlt. Die
Kranken müſſen dieſen Wichergewinn aufbringen.

Die Schaffung eines Gewerbegerichts wurde,
wie das Saakfelder Volksblatt mitteilt, von den Stadt
verordneten in Frankenhauſen am Kuyffhäuſer ein
ſtimmig beſchloſſen.

tteekelSozialpolitiſche Rechtspfſege.

Das Rauchen während der Arbeit als Entlafſungs
grund Der Steindr cker M. forderte von dem Steindruckerei
beſitzer Köppke eine Lohnentſchädigung, weil er ohne vorherige
Aufkündigung entlaſſen worden war. Der Beklagte wandte vor
der Kammer VIII des Berliner Gewerbegerichts gegen die
Klage ein, M. habe in keiner Weiſe ſeine Pflicht gethan, auch habe
er bei der Arbeit geraucht. Es wurden verſchiedene Zeugen ver
nommen, die zu ungunſten des Klägers ausſagten. Sie ſprachen
ſich dahin aus, daß ſehr leicht der Stein verdorben werden könne,
wenn der Steindrucker bei der Arbeit rauche. Der s
wies den Kläger mit der Begründung ab, in einer Steindruckere
gehöre es zu den Pflichtwidrigkeiten, bei der Arbeit zu rauchen.
Kläger habe auch ſonſt noch ein ungenügendes Intereſſe für die
Arbeit gezeigt.

Die Frage, ob die jüdiſchen Feiertage den Arbeitern zu
bezahlen ſeien, wenn ſie an ihnen ausſetzen müſſen, hatte die
Kammer IV des Berliner Gewerbegerichts in einem Rechts
ſtreit gegen die Lichtenſteinſchen Erben zu entſcheiden. Der Ge
richtshof ſtellte ſich auf den S andpunkt des W W. und
ſprach ihm die entſprechende Entſchädigung für die jüdiſchen Feier
tage zu weil dieſe keine geſetzlichen Feiertage ſeien. Der ger
habe außerdem eine Lohnentſchädigung wegen unberechtigter Ent
laſſung verlangt. Er nahm eines Tages an einem Begräknis teil
und kam dann nicht wieder zur Arbeit, was ihm zur Tflichr ge
macht worden war. Wegen dieſer Verſärmnis wurde er ſofort
entlaſſen. Das Gericht verurteilte die Beklagten, auch die ge
forderte Lohnentſchädigung dem Kläger zu zahlen. Er habe aller
dings nicht die Erlaubnis gehabt, länger als durchaus notwendig
fernzubleiben. Indeſſen das Geſetz erkenne nur eine beharrliche
Verweigerung der Arbeit als Entlaſſungsgrund an. In dem ein
maligen Fernbleiben könne aber eine ſolche nicht gefunden werden,
zumal es ſich um ein Begräbnis gehandelt habe.

Selbſtändiger Meiſter oder Arbeiter Der Maſchinen
ſtricker K. hatte die Firma Fricke wegen einer r
Berliner Gewerbegericht verklagt. Beklagte wandte ein, Kläger
ſei ſelbſtändiger Meiſter und habe nicht vor dem Gewerbegericht
ſeinen Anſpruch zu verfechten. Die Verhandlung ergab, daß der
Kläger im eigenen Heim an der Maſchine des Beklagten für dieſen
gearbeitet hatte. Außerdem waren aber auch andere Maſchinen
vorhanden, an denen Kläger durch eine Hilfskraft für andere ar
beiten ließ. Die Kammer II des Berliner Gewerbegerichts
wies ihn wegen Unzuſtändigkeit ab. Zur Begründung führte der
Vorſitzende aus, der Kläger habe für einen unbeſtimmten Per
ſonenkreis gearbeitet und könne desha'b nicht als gewerblicher Ar
beiter im Sinne des Gewerbegerichts Geſetzes angeſehen werden.
Unerheblich ſei, ob er viel oder wenig für andere Perſonen ge
arbeitet habe.

Beim Arbeitsnachweis der Brauer und Brauerei-Hilfe arbeiter wurden eines Tages telephoniſch zwei Mitfahrer
für die Berliner Niederlage der Brauerei Pichelsdorf beſtellt. Der
M tfahrer W., der daraufhin in der Niederlage Beſchäftigung ge
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Hochfeine Knaben Mäntel, Joppen,

Anzüge und Paletots
in neuesten Facons und schönsten Mustern.

Grosses Stofflager in- u, aus ländischer

zur Anfertigung nach Mass bei solidesten Preisen.

wie bekannt in enorm grosser Auswahl beiArbeiter Garderoben niedrigsten Preisen.
Ktrong feste, billigst Preise. Böolle Bedienung
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den hatte, wurde bereits am ſelben Tage wieder entlaſſen. Erkeee zunächſt die Brauerei Geſellſchaft beim Gewerbegericht

und beanſpruchte eine Lohnentſchädigung. Kläger behauptete er
ſei feſtangeſtellt worden und hätte 14 Tage vor der Entlaſſung
ekündigt werden müſſen. Der Jnhaber des Arbeitenachweiſes
agte vor der Kammer VI des Berliner Gewerbegerichts aus,

es ſeien zwei tüchtige Leute zu dauern der Arbeit telephoniſch
beſtellt worden. Der Brauerei Jnſp-ktor, der telephoniert hatte
gab dagegen an, er habe ausdrücklich die Leute zur Aus hilfe
verlangt. Ein weiterer Zeuge der beklagten Geſellſchaft beſtätigte
dies. Demgegenüber blieb der Zeuge Sch. vom Arbeitsnachweis
mit großer Beſtimmtheit dabei, daß die Beſtellung auf dauernde
Arbeit lautete. Das Gericht wies den Kläger ab. Die Ausſage
des Jnſpektors ſei ausſchlaggebend. Wenn irgend ein Mißver-
ſtändnis eine falſche Auffaſſung der Beſtellung veranlaßt habe,
dann brauche die Beklagte den Schaden nicht zu tragen.

a

Perſammklungsberichte.
f Bau und Erdarbeiter. Jn der Mitglieder Verſammlung

bei Faulmann am 2. d. M. ſprach zunächſt Kollege Ebel über den
engliſchen Maſchinenbauerſtreik. Er legte es der Verſammlung
ans Herz, daß der Achiſtundentag ein Hauptpunkt aller gewerk-
ſchaftlichen Beſtrebungen iſt, und um ihn durchzuführen, kein Opfer
zu hoch ſein dürfe. Der Antrag des Kollegen Bauer, den eng-
liſchen Maſchinenbauern 50 M. zu überweiſen, wurde einſtimmig
angenommen. Ein zweiter Antrag desſelben Kollegen, 50 M. für
Agitation auszuwerfen, gelangte ebenfalls zur einſtimmigen An-
nahme. Kollege Ebel ermahnte zu eifriggrer Beteiligung an den
Verſammlungen, ſowie zu flißigerer Bedutzung der Bibliothek.
Die Kollegen, welche ihre Beiträge zum Generaffonds nicht bis
zum Sonntag eingezahlt haben, werden öffentlich gemahnt werden.

Am 16. November findet eine öffentliche Verſammlung des
Verbandes der Bau und Erdarbeiter ſtatt mit der Tagesordnung
Abrechnung vom Generalfonds und Jahresbericht.

Schluß der Verſammlung 10 Uhr. A. M.
f Schneider und Schneiderinnen. Am 1. November curr.

tagte in Zahns Reſtaurant eine öffentliche Verſammlung, welche
von 47 Perſonen beſucht war. Die Tagesordnung lanutete:
1. Die Bundesrats Verordnung für die Konfektions Jnduſtrie.
2. Der Janungszwang.

Koſe e Albrecht g iſelte in erſter Linie die unvollkommenen

Beſtimmungen der Bundesrats Verordnung in ihren einzelnen
a führte er einige Ausſprüche an, die ein Leip

rofeſſor, Büchner, im Verein für Sozialpolitik betreffs derendet ſtteoiias über die hauptſächlichſten Reformen gethan hat.

n uns liege nun die Hauptaufgabe, dieſelben zu verbeſſern zu
ſuchen. Die Fünferkommiſſion hat ſtatiſtiſche Fragebogen ausge

ebeo zum Schutze der Konfektionsarbeiter und Ardeiterinnen.
eider haben ſie es nicht für wert gehalten, ſich der Organiſation

anzuſchließen. Alle Diskuſſionsredner erklärten ſich mit den Aus
führungen des Referenten einverſtanden.

Kollege Albrecht hielt ſodann noch ein Referat über Jnnungs-
zwung. Die Berufszählung habe ergeben, daß die kleinen Hand-
werksbetriebe in kurzer Zeit um einen ganz hohen Prozentſatz
urückgegangen ſind. Schon hieraus ergebe ſich wie unnütz ſolche
wangeinnungen ſeien. Jn der ſich hieran ſchließenden Debatte

führte Bürger ganz richtig an, ſchon aus den Urteilen der
Jnnungsſchiedsgerichte müſſe man erkennen, daß eine ſolche Zwangs
innung in allen Punkten verwerflich ſei. Hierzu wurde folgende
Reſolution angenommen: Die heutige öffentliche Schneider und
Schneiderinnen Verſammlung erklärt ſich ganz entſchieden gegen
Einführung eines Jnnungszwanges, indem ſie ſich nicht den ge-
ringſten Vorteil davon verſpricht. In Verſchiedenem machte der
Vorſitzende auf den nächſtens ſtattfindenden Zuſchneidekurſus auf-
merkſom. Ueber die Bedingungen hierzu entſteht eine lebhafte
Diskuſſion und man widerriet die Benutzung ſolcher Jnſtitutionen.

Vermiſchtes.
t. Der Rettungsdampfer Viktoria iſt zum allgemeinen

Erſtaunen wieder in Tromſoe eingetroffen. Er hatte wieder
umkehren müſſen, da auf der Fahrt durch Lockerung von Schrauben
ein Propeller los geworden war. Die Maſchine wird ausgebeſſert
und die Fahrt ſoll ſofort wieder aufgenommen werden. Wenn
das Rettungswerk ſo betrieben wird, dürfte es ſich empfeh'en,
dem Rettungsdampfer gleich einen zweiten nachzuſchicken. „Der
Herr, der ſchickt den Joch m aus

Arbeiter-Riſiko. In den Schieferbrüchen von Trilaze
(Frankreich) wurden vier Arbeiter infolge Reißens des
Schachtkorbkabels getötet. ß

Republikaniſche Ceremonienmeiſter! Bei der Preis
verteilung am Schluſſe der internationalen Ausſtellung in Brüſſel
erſchienen ſämtliche fremde Konſuln ohne Palmenfrack, Bweiſpitz

und Degen; ſie W einfach ſchwarze Kleidung.g. Nur zwei der
H eine Ausnahme machend, erſchienen in feierlichem Wichs?
es en Du ahnſt es nicht! die beiden Schweizer
Kommiſſäre. ßDem Körig ſoll der Eifer gefallen baben!

Eingeſandt.
Auch ich bin ein ganz entſchiedener Gegner hoher Divi-

denden. Jedoch halte ich einen hohen e nicht für
ſchädlich, ja wegen der fortwährend ſchwankenden Engrospreiſe
und der dadurch bedingten gewiſſer Höhe für un
vermeidlich. Nur dürfen wir nicht Dividendenjagd treiben. Zehn
Prozent Dividende genügen. Der Ubberſchuß diene zur
beſſeren Fundieruug des ganzen Unternehmens, beſſerer Salarier-
ung der Angeſtellten, beſſerer Haltung derſelben in ſanitärer und
ſozialer Beziehung, Veranſtaltung von Vorträgen, Einrichtung von
Kindergärten im wahren Sinne Fröbels u. a.

An alle Parteigenoſſen, welche Mitglieder des Konſumvereins
ſind, richte ich die dringende Bitte, am Sonnabend Mann für
Mann anzutreten, damit wir für die ausſcheidenden Aufſichtsrats
mitglieder tüchtige Genoſſen wählen können, die unſere Grundſätze
vertreten.

Ein Konſumpereinsmitglied.
Zur Hebung der Häuslichkeit.

Für die bevorſtehenden längeren Feierabende die Leſer des
Voiksblaites auf einen ebenſo harmloſen wie herzerfreuenden Zeit
vertreib aufmerkſam zu machen, iſt mir eine angenehme Pflicht.

Der Zeitvertreib iſt wohl ſo alt, wie die Gründung bleibender
Wohnſtätten er heißt: Haus muſik. Aber das Jnſtrument,
das ich dazu empfehlen möchte, iſt noch jung: die Akkord-
zit her. Zu billigem Preiſe erhältlich, leicht zu handhaben,
ſpielend zu erlerven, hat ſich die Akkordzither ſchon eingebürgert,daß eine ganz Reihe von Fabriken darin wetteifert den eigenen

Bedarf zu decken und das Jnſtrument immer mehr vervoll
kommnen. Für dea Kenner beſteht indes kein Zweifel, daß die
ſogenannte Müller'ſche Akkordzither ihre Rivalinnen an Solidität
des Baues und Süßigkeit des Tons weit übertrifft.

Sie iſt in jeder beſſeren Muſikinſt umenten- Handlung erhältlich
und ein reizendes Akkordzither Büchlein verſendet die Fabrik
J. T. Müller in Dresden-Strieſen auf Verlangen an
jedermann gratis und franko.

Für die Redaktion verantwortiſch: Dr. Voeltel in Halſe.
m
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Radmäntel,

Regenmäntel,

Blusen,

Jupons
werden zu ausser gewöhnlichen

Preisen verkauft.

M. Schneider
Halle a. S., 94 Leipzigerstrasse 94

Kaufhaus

parterre, I. und II. Etage.

övpielwarenl
ordnete

FIuster-Ausstellung
53 Mark-

Verkaut und besseren Artikeln ist reich ausgestattet und laden wir
von Spielwaren und Puppen zum 10-, 25-, 50 Pf-, 1
Wiederverkäufer zum baldigen Besuch derselben ein.

Grösste Auswahl. Rilligste Preise.
Gebr. Buttermilch,

Geschäftshaus: Landwehrstrasse 9, nahe am Bahnhok.

Fernsprecher 508.

verkaufe ich

Waren aller Art.
Die Raten ar zu7 werden ganz nach

Wunſch des Käufers eingerichtet.
Mein

Waren und Möbel Haus
ift anerkannt das größte Unternehmen dieſer

Art am Platze und ſteht unerreicht da.

l. Eichmann
mur Gr. Ulrichstr. 51

Eingang Schulftraße.
6 große Läden in den Kaiſerſälen.

ERäügene Arbeitsrämme.

Engros. T

Puppen!
Unsere in neu eingerichtetem Musterzimmer übersichtlich ge-

J

t e cu e

o

von allen ſchädlichen Beſtandteilen, ſie iſt

Fernſprecher 729.

z r 8t e 2 x S h rS l

R Streng reelle Bedienung.

Die von uns mit beſter reiner Kuhmilch hergeſtellte Milch Seife iſt frei

eine vorzügliche Haushalt und die beſte
Toiletten Heife

zur Erlangung eines ſchönen, zarten, jugendfriſchen Teints. Selbſt die ſprödeſte Haut wird weich und
alle Haut-Unreinigkeiten werden damit beſeitigt.

Molkerei Querfurt
In den durch Plakate bemerklich gemachten Geſchäften erhältlich.

Vertreter: Ruclolf Jacobi, Halle a. S.
Dreyhauptſtraße 2.

Otto Hammelmann,
Schuh Geſchäft, Geiſtſtrafze,

empfiehlt ſein großes Lager aller Arten
gutgearbeiteter Schuhwaren

zu billigen Preiſen.

Billige Uhren!
Durch günſtigen Einkauf

Werk in wunderbar
S öner Ausſtattung 13.4, (0)

außergewöhnlich h
Silberne Zylinder Re

C montoir m. Goldrand 10.4
Nickel CylinderRemon-

toir 6 Wanduhren 250 .4
NickelWecker (Junghans), feinſtes

Fabrikat, 2.25 .4. Daß die Wecker
äußerſt beliebt ſind, beweiſt mein koloſ
ſaler Umſatz genügend.

Sparmmmanmn's
Uhrenfabriklager

ar. Steinſtraße 47, neben Walhalla.
NB. Jch führe nur Werke 1. Qualität

am Lager, leiſte daher jede gewünſchte
J GBarantie.

O

S

O
Das

Schuhßwaren Kager von

Aug. Schubert,
obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſeine nur guter

uh- Waren
in gr. Ausw. z. bill. Preiſen

eparaturen ſofort
und gut.

De8

S 8KRiesen-Bazar
O

en en. S Schmeerſtr. 1, Ratskellergebäude
O BVindfaden, 3 Knäule, à 100 Gramm, zuſammen 50 Pf.

Schuhwichſe, 10 em Größe, beſtes Fabrikat 6 Pf.
S Schwedenſtreichhölzer 6 Pakete 45 Pf.

Kerzen, Riebeckſches Fabrikat, 6 und 8 im Paket 38 Pf.
O vBierſervice, 1 Krug, 6 Gläſer und ein Nickel-Tablet 1 M.
O Zuggardinen-Einrichtungen, paſſend für jedes Fenſter, 65 Pf.
(O) Gardinenſtangen, geſchweift, 50 Pf.
S Fenſterroſetten 10, 15, 25 Pf. pro Stück.

Kaffeekannen, echt Porzellan, 6 Perſonen, 58 Pf.
Teller, echt Porzellan, tief, flach, Dtzd. 2.50 M.
Saneieren, echt Porzellan, 60 Pf. u. 1 M.

O Tafſen, echt Porzellan, Goldrand, 3 Paar 50 Pf., dieſelben dekoriert
3 Paar 50 Pf.

O Deſſertteller mit Blumen, Stück 10 Pf.
Petroleumkocher, Stück 1.25, 1.75 M.
Schrubber mit Stiel 35 und 60 Pf.
Scheuerbürften 10 und 25 Pf. pro Stück.

O Handfeger 25, 40, 50, 75 Pf., 1 M.
(O) Kehrbeſen 50, 90 Pf., 1, 1.50 M. pro Stück.
O Kohlenkaften mit Deckel 3 M.
S Kohlenſchaufeln 15, 25, 35 und 50 Pf.

DOo o

empfiehlt

De O
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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